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Montag, 9. November 1942 


5. Jahrgang / Nr. 312 


er Alten Garde / Feie 


letzt gibt es nur noch eins: Kampf und Sieg! 
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Der Führer sprach zu sei rstunde im Löwenbräukeller zu München 


Frecher USA-Überfall auf Französisch-Nordafrika 


Triumph der Idee ° Die Blutfahne an historischer Stätte 


Dr. Pi. Klar und deutlich hat der Führer 
gestern im Kreise seiner alten Parteigenossen 
im Löwenbräukeller zu München die,enge Ver- 
bindung aufgezeigt, die zwischen dem National- 
soziallsmus und. dem. Frontkämpfertum des 
Großdeutschen Reiches besteht, Aus dem 
Fronterlebnis des' Ersten "Weltkrieges ‘wurde 
der Nationalsozialismus geboöfen. Jetzt steht 
dieser Nationalsozialismus wieder kämpfend 
an der Front; Die feldgrauen Kolonnen des 
Ersten Weltkrieges, aus deren Reihen am 9. No- 
vember 1923 Frontsoldaten zur Feldherrnhalle 
marschierten, sind wieder auferstanden, Den 
Marsch, der 1923 an der Feldherrnhalle begon- 
nen wurde, vollenden ‘heute im feldgrauen 
Ehrenkleid die Soldaten des von Adolf Hitler, 
dem größten Staatsmann und Feldharrn’ aller 
Zeiten, geführten Großdeutschen Reiches. Der 
Sieg des Nationalsozialismus war ein Sieg des 
Glaubens, Der Führer hät von diesem fana- 
tischen Glauben an den Sieg der Bewegung ge- 
sprochen, als sie vor 10 Jahren nach schweren 
Schlägen ihre Generalprobe 'zu bestehen hatte, 
Dieselbe Bewegung triumphierte durch die 
Idee, Der Glaube, der einst die alten Kampf- 
genossen des Führers zur Feldherrnhalle mär- 
schieren ließ, ist- heute der Glaube des deut- 
schen Volkes geworden: Der Führer hat die 
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p Triumph des Glaubens und der Idee 
eröffnet, Er.hat darauf hingewiesen, daß die 
Nationalsozialistische Deutsche "Arbeiterpartei 
in ihrer Kampfzeit nichts hatte als den Idealis- 
mus. Von dem gleichen Idealismus, dem glei- 
chen heiligen Fleiß und dem unbändigen Willen, 
diesen Kampf bis zum Ende durchzustehen, ist 
heute das deutsche Volk beseelt, Der Führer 
brauchte. diesem deutschen Volk nicht mit 
Phrasen die Möglichkeiten eines Sieges, aus- 
zumalen, er konnte sie durch Tatsachen 
erhärten, 


Deutschland, das nach den Worten des 
Führers die alten Kulturyölker Europas hinter 
sich at, wird diesen Krieg. nicht nur ideen- 
mäßij, sondern. «auch mäterialmäßig durch- 
stehe», jetzt erst recht, nachdem es im sowjet- 
russischen Raum die Rohstoffgebiete erobert 
hat, die es für seine Ernährung und seine Auf- 
rüstung braucht, Der Führer hat den falschen 
Propheten an Themse und Hudson entgegenge- 
halten, daß ja die Sowjetrussen; nicht an den 
Pyrsnäen stünden, ‚was ungefähr der Entfer- 
nurg entsprechen würde, die die deutschen 
Trappen von der Heimat trennt, sondern daß 
c ese deutschen Truppen im Kampf um Stalin- 
‚rad stünden und drauf und dran seien, die 
Sowjets von einem Verkehrsstrom von 30 Mil- 
lianen Tonnen und einer Olmenge von.9 Mil- 
lionen Tonnen abzuschneiden, Die. Angaben, 
die der Führer über die stille Forscherarbeit 
deutschen Erfindergeistes in der. Herstellung 
neuer Waffen gemacht hat, die 24 Millionen 
Tonnen versenkten feindlichen Schiffsraumes, 
die er den nur 12 Millionen des Ersten Welt- 
krieges gegenüberstellen konnte, die Versiche- 
tung, daß die deutsche Heeresführung aus den 
Erfahrungen des harten russischen Winters 
1941/42 gelernt hat und den deutschen Trup- 
pen im kommenden Winter das napoleonische 
Schicksal. von 1812 ersparen wird, die unum: 
stößliche Erklärung, daß das, was Deutschland 
besitzt, auch gehalten wird, das alles ist eine 
80 greifbare Untermauerung des Sieges der 
Idee, daß uns um unsere Zukunft nicht bange 
zu werden braucht. Das deutsche Volk von 
heute läßt sich nicht mehr durch Versprechün- 
gen 'eines amerikanischen Präsidenten mürbe 
Machen. Es weiß und 'hat es gestern erneut 
aus dem Munde des Führers gehört, daß dieser 
Kampf bis zum Siege durchgekämpft werden 
muß, daß es hier‘ kein Kompromgiß “geben 
kann, weil dieses Kompromiß unsere Vernich- 
tung bedeuten würde. Die Losung hat,der Füh- 
ter klar gegeben: Hier, gibt es nur eins: ent- 
Weder fallen wir, oder es fällt der Gegner, Die- 


| Ser Erkenntnis sehen wir eiskält ins Auge, Der 


ührer hat die trügerischen Siegeshoffnungen 
der plutokratisch - bolschewistischen Mächte 
gründlich zerstört. Er hat von’ der Spräche ‘der 
Front gesprochen, die heute das einzig mög- 
liche Verständigungsmittel mit unserem Feinde 
Ist, Diese Front ist beseelt von. der national- 
&0zialistischen Idee, für die.die Kämpfer vom 
November 1923 marschierten. Wenn jemand 
n'diesem Kriege fällt, dann sind es nicht wir, 
Sondern. die Mächte, deren Regenten für die 
Auffüllung ihrer Tresors und ihrer Geldsäcke 
ämpfen. 


München, 9. November 


Im Löwenbräukeller, von dessen Wänden 
große Hakenkreuzfahnen in den Saal grüßen, 
versammelten sich am Vorabend des 9. No- 
vembers — -soweit sie nicht, im Felde stehen 
und abermals für Deutschland kämpfen — wie- 
der die Marschierer von 1923 in ihren grauen 
Windjacken; unter ihnen manch einer in Währ- 
machtuniform und mit dem Ritterkreuz. Un- 
ter den Marschierenden und mit ihnen ström- 
ten in den Saal die Stoßtrupps Adolf Hitlers 
und der Sternecker-Gruppe, die Reichsleiter 
und Gauleiter, die: Stellvertretenden Gauleiter, 
die Obergruppenführer und Gruppenführer der 
Parteigliederungen, die Obergebietsführer und 
Gebietsführer, die Oberamtsleiter iind ’Häupt- 
omtsleiter der Reichsleitung, die Arbeitsgau- 
führer -des Reichsarbeitsdienstes, viele der 
Ehrenzeichenträger, alte Kämpfer des Kreises 
München und als Ehrengäste eine Reihe von 
Reichsministern ’ und. Staatssekretären, 

Immer dichter wird das Gedränge im Saal 
und auf den Galerien. An dem Tisch, an dem 
der Führer Platz nehmen soll, begegnen uns 
die Träger bekannter Namen ‚aus. dem ‚Jahre 
1923, Namen, die längst dem ganzen deutschen 


“Volk zum Begriff geworden sind: Amann, 


Bouhler, Buch, Epp, Esser, Fiehler, Frick, Goeb- 
bels, Ley, Ribbentrop, Rosen , ‚Schirach; 
Sie werden mit: lauten Heilrufen begrüßt, die 
besonders! beim Eintreffen von Dr. Goebbels 
und von Ribbentrop brausend aufschallen. 


Rings um den Führertisch gruppieren sich 


‘die Gauleiter des Großdeutschen Reiches. In 


den Gesichtern all der alten Mitkämpfer Adolf 
Hitlers steht wie gemeißelt der Ausdruck eiser- 
ner Kampfentschlossenheit, wissender Ruhe 


‘und vertrauender Siegesgewißheit. Wie immer, 


nimmt auch die Blutordensträgerin Schwester 
Pia an dem Zusammentreffen der Weggefähr- 
ten des Führers teil, 

Da bringt der alte Bannerträger Grimminger 
die Blutfahne, das Feldzeichen der ersten 
Kämpfer -für ein neues Deutschland herein, 
flankiert von zwei 44-Offizieren, die Träger des 
Ritterkreuzes sind. Die Blutfahne lenkt die Gë- 
danken auf die 16 Kameraden, die damals hin- 
ter dieser Fahne mitmarschierten und deren 
Blut $ie..geheiligt hat. Ihr Geist marschiert 


heute im ganzen deutschen Volkél Drei 'rote 


Bänder, die mancher der Teilnehmer dieser 
Stunde trägt, bezeugen es: Das Band des Blut- 
ordens, das des Eisernen Kreuzes von 1939 
und — zum ersten Male bei diesem November- 
Gedenken — das Band der Ostmedaille, 

Die Stunde nähert 'sich 18.00" Uhr, Immer 
größer wird die Erwartung “und Spannung: 
Plötzlich zerreißt wie ein Fanfarenruf der Ba- 
denweiler Marsch jedes Gespräch: Der Füh- 
rerist dal Er erscheint in der Mitte seiner 
alten Kampfgenossen! 


Vergessen ist jeder andere Gedanke; die 
Männer und Frauen schnellen von ihren Sitzen, 
reißen die Hand zum Gruß empor, und ein Heil- 
ruf erfüllt den Raum, der brausend an den Wän- 
den widerhallt, immer aufs neue anhebt und 
jubelnd den Führer auf seinem‘ Wege durch 
den Saal begleitet. 


An seinem Platz angekommen, begrüßt der 
Führer einige der in der Nähe stehenden alten 
Kameraden mit herzlichem Handschlag. Gäu- 
leiter Paul Giesler begrüßt den Führer mit herz- 
lichen Worten und gibt der begeisterten Freude 
der alten Kampfgefährten, ihrer Liebe und Ver- 
ehrung für Adolf Hitler’ Ausdruck: ‚Seine Be- 
grüßungsworte werden von einem neuen Orkan 
tosenden Jubels aufgenommen. 


Dannnimihi dar Führer das Wort, Er spricht 
zu seinen Männern aus der ersten Kämpfzeit 
als ihr alter Kamerad, hält mit ihnen kurz 
Rückschau auf die schwere Zeit vor nun fast 
zwanzig Jahren und dann auf den 8. November 
vor zehn Jahren, und alle, die im Banne seiner 
Worte stehen, bestätigen ihm zutiefst im Hers 
zen, daß: damals 1932 der Kampf im Innern 
genau so hart war wie heute der nach 
Außen. Mit vollem Verständnis folgen sie den 
‚Darlegungen des Führers, in denen er aufzeigt, 
daß und warum damals schon der Kampf um 
Europa begann, und mit innerer Bewegung 


' bestätigen sie seine Feststellung, daß mehr als 


unserem deutschen Volke noch keiner Nation 
an Erfolgen geschenkt wurde. Sie denken 
daran zurück, welche Heimat sie vorfanden 
1918, als sie aus dem Weltkriege heimkehrten, 
und sie stellen dem gegenüber die unerhörte 
Be die heute aus dem Reiche ‘Adolf Hitlers 
strahlt: t 


(Fortsetzung des Berichts -aul Seite 2) 


Zum 9. November 


Von #4-Obersturmbannführer Gissibl 


Der 9. November hat in der neueren Ge- 
schichte unseres Volkes eine mehrfache Be- 
deutung. Im Rückblick auf die Zeit des großen 
Krieges und sein tragisches Ende im Jahre 1918 
bedeutet dieser Tag eine Mahnung für alle 
kommenden Generationen. Ein politisch unge- 
schultes, innerlich zerrissenes, nach außen hin 
machtloses Volk mit einer ebensolchen Re- 
gierung besaß nicht die Kraft, seiner in vier- 
einhalbjährigem Ringen bewährten Front 
Rückendeckung gegen den äußeren Feind zu 
sein. Der Zusammenbruch von 1918 ist nicht 
die Ursache militärischer Siege unserer Geg- 
ner, sondern der deutschen inneren Zerrissen- 
heit und der Gutgläubigkeit unseres Volkes 
gegenüber seinen Feinden gewesen. All das, 
was seit diesem Tag unserer Naulon an Härten 
und Ldiden vom Schicksal auferlegt wurde, ist 
der Tatsache zu verdanken,. daß es unseren 
äußeren Feinden gelungen war, Parteien 
undInteressengruppen im Reich zu 
finden, die für ewige Zeiten als die Verräter 
am eigenen Volke in die Geschichte der Zeit 
des deutschen Bruderkampfes eingegangen sind. 
Der erste Versuch, dem Treiben dieser Kräfte 
entgegenzutreten, scheiterte zunächst in dem Ge- 
schehen am 9. November 1923, In München wär 
es die „schwarze Reaktion”; die ähnlich den 
Kräften, die in anderen Teilen düs. Reiches, 
meist unter jüdischer Führung und dem Banner 
der maıxistischen Bewegungen, williges Werk- 
zeug unserer Feinde und der Ausbeuter unseres 
Volkes gewesen ist, Und dennoch wurde dieser 
Tag der ersten Blutzeugen der Bewegung dér 
Beginn eines Ringens um die Einheit ünd El- 
nigkeit alles dessen, was deutschen Blutes ist, 
So können wir heute mit Stolz feststellen, daß 
die Zeitspanne vom Jahre 1918 bis zu dem Tag, 
an dem der Führer das Schicksal unseres Vol- 
kes in die Hand nahm, die Überwindung 
des inneren Bruderzwistes bedeutet und als 
die Zeit. der völkischen Einigung des deutschen 
Menschen betrachtet werden kann. 

Für uns sind die Toten dieses historischen 
Ereignisses lebendige Mahner, die „ewige 
Wache“ darüber halten, daß nie wieder Kräfte 
und Mächte innerhalb des Reiches die Möglich- 
keit finden, an der Einheit unseres politischen, 
völkischen und weltanschaulichen Wöllens zu 
rütteln. Ihr Tod ist uns Garant für die Erfüls 


Der amerikanisch-britische Landungsversuch in Algier 


Schwere Kämpfe im Gange 1. Ein heuchlerischer. Aufruf / Würdige Antwort Petains / Empörung in Frankreich 


wi. Litzmannstadt, 9. November 

Dem französischen Volk ist sein 
afrikanisches Kolonialreich nach 
seiner‘ harten: Niederlage näher 
gerückt denn früher; Besinnung 
auf dieses  Kolonialreich ist. eine 
der. Parolen Vichys, die der Na: 
tion immer wieder gegeben wer- 
den, Um so härter muß es das Na- 
tionalgefühl, ‚die Ehre Frankreichs 
treffen, wenn jetzt von seinem 
früheren Verbündeten und den 
Vereinigten Staaten ein neuer, 
diesmal groß ‚angelegter Uberfall 
auf dieses Kolonialreich verübt 
wird. Ein Volk, das sich für Eng- 
land schlug, erneut den Dank für 
sein Blut und seine Opfer! Dieser 
brutale Anschlag auf Französisch- 
Nordafrika stellt einen. unerhörten 
Bruch des. Völkerrechts dar, der 
um so schmutziger wirkt, als er 
das verbrecherlische Streben Roose- 
velts spiegelt, überall in der Welt 
ungeschütztes Eigentum an sich zu reißen. 
Den schnöden Bruch jeden Völkerrechts sucht 
der 'nordamerikänische Präsident mit (einem 
widerlich-heuchlerischen Aufruf’ an das, fran- 
zösische Volk zu tarnen — er appelliert ‚an die 
Herzen der Franzosen und istin der gleichen 
Stunde dabei, ihnen wie’ein gemeiner Einbre- 
cher Land und Besitz zu stehlen! Eine beson- 
ders dreiste' Unverschämtheit ist die Behan 
tung : dieses Aufrufs, Deutschland und Ita 
zuvorkommen zu wollen '— diese beiden Reiche 
-haben nicht in drei Jahren’ daran gedacht, fran- 
izösisches ’Kolonialgabiet. zu besetzen, wohl 
aber trägt sich Roosevelt seit ‘geraumer Zeit 
schon mit derartigen Plänen, 
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Der Aufruf Roosevelts hat durch den från- 
zösischen Staatschef eine aufrechte und wür- 
dige Antwort- gefunden. ` Aus ihr klingt die 
Wahrheit dessen, was geschehen ist: ein frè- 
cher: Überfall auf Frankreichs. Kolonien ist er- 
folgt, und der gewissenlose Zweck. dieses Zu- 
griffs ist: fremdes Gut, das gut zu gebrauchen 
ist, sich anzueignen und wenigstens im schwar- 
zen Erdteil so elwas wie eine zweite Front 
aufzurichten, die „Offensive“, die im Weißen 
Hause‘ dem eigenen Volk und dem immer 
tiringlicher werdenden Stalin vorgeprahlt wird. 
In Europa ist mit einer solchen Offensive kein 
business" zu machen; vielleicht geht's in Frank- 
zösisch-Afrika, wenn auch unter Bruch jeder 


Moral und jeden Vöikerrechts, Aber was be- 
deuten schon dem plutokratischen Klüngel 
diese Begriffe! 


Die französische amtliche Meldung 


Vichy, 8. November 
Die Küsten Französisch-Nordafrikas sind, 
wie von amtlicher französischer Seite mitge- 
teilt wird, von amerikanischen und englischen 
Streitkräften angegriffen worden, Um 3.90 Uhr 
fanden am Sonntag In der Gegend von Algler 
nach schwerer Bombardierung Landungsver- 
suche statt. Um 4 Uhr wurden, wie weiter ge- 
eldet wird, Landungsboote mit Verlusten zu- 
rlickgeschlagen. Auch bei Oran und an melıre- 
ren änderen Stellen der nordatrikanlschen 
Küste wurden Landungsversuche unternommen 
und unter schweren Verlusten abgewiesen. 
Weitere Landungsversuche sind im Gänge. 
Wie ergänzende Meldungen besagen, haben 
bei-Algier amerikanische Truppen in eriglischen 
Dampfern den Landungsversuch unternommen, 
Mehrere dieser Angriffe sind zurückgeschla- 
gen worden, besonders im Hafen von Algler, 
An anderen Punkten Ist es den Angreifern ge- 
lungen, Fuß zu fassen. In der Gegend von 
Oran sind zwei englische oder amerikanische 
Korvetten versenkt worden. 


In Algier spielte sich am Sonntagvormittag 
aul der Reede zwischen den Küstenbalterlon, 
einem französischen Aviso und einam amerika- 
nischen Zerstörer ein erbitierles Ge- 
fecht ab. Schließlich nahm der USA .-Zerstd« 
rer wieder Kurs auf See, wobei er sich ein» 
nebelte, Der Zerstörer wurde mehrlach geirof- 
fen und zeigte starke Schlagselte. Mehrere sei- 
ner Granaten trafen die Stadt und die Admiru- 
lität, ohne Opfer zu fordern, 
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Wir bemerken am Rande 


Die Schweigepflicht Der Arzt Ist xur Oflenba- 
des Arztes zung eines ihm beruflich 
bekannt gewordenen Ge- 

heimnisses berechtigt— so führt Oberlandesgerichts- 
sat $ R. Dr. Schläger (Hamburg) in der Zeitschrift 
„Medizinische Klinik" aus —, wenn er es tut zur 
Erfüllung seiner Rechtspllicht oder seiner slttlichen 
Pflicht oder zu einem nach gesundem Volksemplin- 
den'berechtiglen Zweck, vorausgeselzt, daß das be- 
drohte Rechtsgut überwiegt, Diese allgemeinen 
Grundsätze gelten auch für die ärztliche Schwelge- 
pllicht gegenüber Angehörigen des Kranken, Fami- 
lienangehörigkelt gibt also an sich dem Arzt kein 
Recht, das Geheimnis des einen Famllienmitgliedes 
dem andern zu eröllnen. Wenn nicht einer der an- 
gelührten allgemeinen Gründe vorliegen, so ist der 
Arzt nur mit Einwilligung des Kranken, sel es 
Ehefrau, Ehemann, Sohn, Tochter; Bruder oder Schwe- 
ster, berechtigt, das Geheimnis milzufeilen. Kinder 
unter 14 Jahren sind jedoch noch nicht berechtigt, 
über die Geheimhaltung zu entschelden, und 14- bis 
18jährige, lür deren Wohl noch die Eltern die Ver- 
antwortung tragen, nur dann, wenn sie sich der Be- 
deulung der zu "trelflenden Entscheidung bewußt 
sind. An sich ist das Famillenoberhaupt,«das den 
Arzt für die Behandlung eines Familienmitgliedes 
heranzleht, auch ala Mitbesitzer des ärztlichen Ge- 
heimnisses Im betrellenden einzeinen Fall anzu« 
sohen, dadurch wird jedoch nicht berührt, daß jedes 
Familienmitglied berechtigt Ist, sich persönlich der 
Verschwiegenhelt des Arzles anzuverlrauen. Die 
Pllicht der Geheimhaltung wird in jedem Fall aut- 
gehoben, wenn durch sie die Gelahr der Ansteckung 
für andere Famillenmitglieder gegeben wäre, Im 
Verhältnis der Ehegatten za einander Ist wichtig, 
daß der Arzt die Beantwortung voh Fragen des 
einen Ehepariners in bezug au! den anderen abzu- 
lehnen ‚berechtigt Ist, wenn er den Eindruck ge- 


winni, daB diese Fragen zu dem Zweck gestellt 
werden, Unterlagen für einen Scheldungsprozeß zu 
gewinnen, s. 


lung des Programms der Bewegung, die heute 
Großdeutschland bedeutet... Nichts ist 
an Größe, an Taten und an Leistungen auf allen 
Gebieten unseres nationalen Lebens geschehen 
ohne die nationalsozialistische Bewegung. 
Nichts wird auch in Zukunft im ‘größer gewor- 
denen Reich der Deutschen geschaffen werden 
können ohne den Willen der NSDAP, ohne 
den fanatischen Glatiben der Träger der Ideen, 
die Adolf Hitler seinem Volke geschenkt hat, 


Der erste Programmpunkt unserer Bewegung 
lautet: „Wir fordern den Zusammenschluß aller 
Deutschen auf Giund des Selbstbestimmungs- 
rechtes der Völker zu einem Großdeutschland.“ 
Millionen Menschen deutschen Blutes, die seit 
dem Jahre 1918 gegen ihren Willen einer frem- 
den Herrschaft unterworfen wurden und die 
zum größten Teil eina Leidenszeit hinter sich 
haben, die nur der ganz zu ermessen vermag, 
den das Schicksal fremder Willkür auslieferte, 
fanden den Weg ins Großdeutsche Reich, Vor 
unserem Auge zieht erneut die Welle des 
Hasses, des Terrors und der Blutgier der Feinde 
unseres Volkes vorüber. Bitieren Herzens ge- 
denken wir all derjenigen, die dem fremden 
Terror zum Opfer fielen, nur deshalb, weil sie 
deutschen Blutes waren, Um so tiefer aber ist 
unser Dankesempfinden gegenüber dem Führer, 
der auch dieses Stück Erde durch seinen Be- 
auftragten, unseren Gaulelter, dem Gros- 
deutschen Reich einverleibte; Nie werden’ wir 
jene erhebende Kundgebung vergessen, nie die 
Worte, die der Gauleiter uns als dauernde Ver- 
pflichtung dem Reiche gegenüber auferlegt hat, 
nie den Stolz und die Freude, die in grenzen- 
losem Jubel zum Ausdruck kamen, nunmehr 
und für alle Zeiten innerhalb des Reiches Gren- 
zen leben und wirken zu dürfen: So aber 
empfinden wir gerade an diesem Tage engste 
Verbundenheit mit allen Kreisen und 
Teilen unseres Gaues und mit dem Manne, der 
als ein Sohn dieser Erde uns nicht nur politi- 
scher Führer, sondern Freund und Kamerad im 
besten Sinne des Wortes geworden ist. Wir sind 
stolz, daß wir in den drei Jahren des Aufbaues 
schon oft Gelegenheit hatten, ihm gegenüber 
unseren Willen zur Einsatzbereitschaft durch 
die Tat unter Beweis zu stellen. Die Großkund- 
gebungen der Bewegung in Litzmannstadt, 
letztmalig anläßlich der Anwesenheit des 
Reichsschatzmeisters Schwarz, waren Immer ein 
begeistertes, fanatisches Bekenntnis zum Führer, 
seiner Bewegung und seinen Idealen, Sie waren 
ein Bekenntnis, alle Kräfte einzusetzen, diesem 
Gau das Gepräge zu geben, das ihn berechtigt, 
eine hervörragende Stelle innerhalb -der -Ge- 
meinschaft unseres Reiches einzunehmen. Daß 
Litzmannstadt, östlicher Eckpfeiler des Reichs- 
gaues Wartheland, dabei besondere Auf- 
gäben zu erfüllen hat, und diese Aufgaben in 
engster kameradschaftlicher Zusammenarbeit 
aller verantwortlichen Männer bisher zu lösen 
verstand, ist unser Stolz und’ unsere Freude, 

An hervorragender Stelle steht dabei neben 
dem Aufbau der Partei, der Verwaltung und 
der Wirtschaft die Lösung des Volkstums- 
problems, Hunderttausende gingen durch 
Lager, die zur Aufnahme der Umsiedler errich- 
tet wurden, Sie erlebten hier zum ersten Male 
Deutschland, seine Ideale, sein Wollen, seinen 
Glauben und seinen Kampf. In einer fremd 
aussehenden Umwelt hörten sie in Vorträgen, 
Kundgebungen und Schulungen vom Führer und 
der Bewegung. Sie erlebten Taten der deut- 
schen Volksgemeinschaft, Die Partei, ihre 
Gliederungen, die Jugend, die Frauenschaft, 
die Lehrkräfte, die politischen Führer, die ver- 
antwoglichen Männer der Verwaltung kamen 
zu ihnen, um ihnen zu helfen, um ihnen den 
Blick zu öffnen für das große Geschehen der 
Gegenwart und sie dadurch hineinzuführeä 
in die große Gemeinschaft der Deutschen, 
Manches, was uns heute noch unüberwindlich 
zu sein scheint, wird in wenigen Jahren ver- 
gessen sein. Und es ist unser Bekenntnis an 
diesem 9, November 1942, nur Deutscher 
und damit Gefolgsmann des Führers zu sein. 
Das Wertvolle, das der Deutsche dieses Gaues 
aus selmer bisherigen Heimat im Altreich oder 
in anderen Teilen Ost- und Südosteuropas mit- 
gebracht hat, zu erhalten, das aus einer kleinen 
Stammesgebundenheit heraus Uberflüssige, 
nicht mehr Zeitgemäße abzulegen und in sel- 
nen Empfindungen nur großdeutsch zu 
denken und zu handeln, das wird die Voraus- 
setzung sein für die Schaffung der geistigen 
Grundlagen, die uns berechtigen, in einem 
kommenden Europa die Stellung einzunehmen, 
die sich unser Volk auf Grund seiner Leistun- 


Das heutige Deutschland ist nicht zu erschüttern- | 


r 


Der Führer rechnet mit dem Plutokratenklüngel ab ! Ihr Regieren ist Ausbeuten und Ausplündern! 


(Fortsetzung des Berichts von Selte 1) 


In unwiderlegbärer Beweisführuang schildert 
der Führer, daß wir heute denselben Gegnern 
gegenüberstehen wie der Nationalsozialismus 
in der Kämpfzeit, und den gleichen, die schon 
1914/18 Deutschland nach dem Leben trach- 
teten. Aber er zeigt auch den himmelwei- 
ten Unterschied zwischen dem -damas 
ligen Deutschland, das ohne jede systematische 
politische Erziehung und vor allem ohne jeden 
Einblick in die Judenfrage war, und dem natio- 
nalsozialistischen Reich, das von allem Anfang 
an und von Grund auf die Nation mit kraft- 
vollster Klarheit auf die entscheidenden -Fra- 
gen des Kampfes lenkte, 


Unter dem stürmischen Beifall seiner Mit- 
kämpfer gab der Führer unseren Feinden zu 
verstehen, daß derjenige keine Ahnung hat, 
der sich dem Glauben hingibt, das Volk des 
heutigen Deutschlands nur irgendwie erschüt- 
tern zu können. Mit überlegener Ironie rech- 
nete er mit den überheblichen Behauptungen 
gewisser eingebildeter Engländer ab, als hät- 
ten sie „größere Erfahrungen im Regieren“, Er 
gibt ihnen. unter tosender Zustimmung zu ver- 
stehen, daß sich diese sogenannte Erfahrung 
nur auf dass Ausbeuten und Ausplün- 
dern anderer Völker bezieht und daß die nas 
tionalsozialistische Bewegung ja niemals ent- 
standen wäre, wenn nicht das demokratische 
Deutschland von 1918 in der gleichen Weise 
von seinen Feinden, an ihrer Spitze England, 
ausgebeutet worden wäre, Den Männern, die 
sich damals schon um Adolf Hitler schärten 
und die heute wieder um ihn sitzen, hat diese 


schmachvolle Behandlung des mit den Waffen 
unbesiegten Deutschlands ja zu ihrem Kampfe 
erst den höchsten Antrieb gegeben. 

Die Blicke leuchten, 
ehen zurück auf all die neunzehn Jahre des 
nneren und. äußeren Kampfes, als der Füh- 
rer davon spricht, wie er sich mit seinen Ge- 
treuen unermüdlich dafür einsetzte, sein Volk 
wieder aus dar Nöt zu retten, in die seine 
Feinde es gebracht hatten, Begeisterte Zu- 
stimmung findet die Feststellung, daß nun aber 
heute die Zahl derer, die mit uns gehen, die 
mit uns schaffen und uns verstehen, viel 
größer geworden ist als die Zahl jener, die 
für den Gegner arbeiten, 


Der Führer erinnert dann nochmals an 
seine Friedensbemühungen, die die 
Gegner als Schwäche auslegen zu müssen 
glaubten, und bringt mit befreiender Klarheit 
zum Ausdruck, daß es jetzt wieder nur noch 
eines gibt, nämlich daB eine Welt fallen 
muß und daß — da wir nicht fallen — die 
anderen fällen werden. In keinem Kreiso 
könnte‘der Führer auf so großes Verständnis 
rechnen, wie bei seinen alten Kampfgefährten, 
wenn er den damaligen Kampf im Innern nur 
als scheinbar leichter als den heutigen Kampf 
nach außen bezeichnet, Dankbar ist die Freude 
jedes wahren Nationalsozialisten. über die 
Anerkennung, die der Führer seinen Par- 
teigenossen zollt, die an der Front stehen, weil 
sie überall vorbildlich ihre Pflicht erfüllen. 
Wie spricht er seinen alten Mitkämpfern aus 
dem Herzen, als er sagte, daß er nicht den 
leisesten Gedanken an irgendein Kompromiß 
kenne und daß es jetzt nur noch eines gibt; 


Vichy bricht mit Washington 


„Wir sind angegriffen, wir werden uns verteidigen!“ — das ist der Befehl 


Vichy, 8. November 


Von amtlicher französischer Seite wurde 
Sonntag nachmittag folgende kurze Erklärung 
abgegeben: Die amerikanische Regierung hat 
den Krieg auf französisches Geblet getragen 
und dadurch die Beziehungen mit Frankreich 
abgebrochen. 


Zu dem amerikanisch-englischen Uberfall 
schreibt der „Paris Midi” u. a.: „Dieses Atten- 
tat ist eines der schmählichsten Handlungen 
der Weltgeschichte, Die Vereinigten Staaten 
und' England haben ihre Flagge beschmutzt. 
Das berühmte Wort „Lafayette hier sind wir!" 
gewinnt heute eine neue schreckliche Bedeu- 
tung. Was müßten Lafayette und sein Adju- 
tant Rochambeau denken, wenn sie jetzt von 
da oben dem Verbrechen jener zusehen, die 
sie vor 167 Jahren vom britischen Joch be- 
freiten? \ 

Der elende Roosevelt, so unterstreicht das 
Blatt weiter, wagt es, sein Verbrechen in einer 
Botschaft an Marschall Pétain zu rechtfertigen, 
Der Staatschef hat ihm vornehm geantwortet, 
aber mit der ganzen Energie, die die Umständs 
erfordern: „Wir sind angegriffen“, so sagt Pé- 
tain, „wir werden uns verteidigen, Dies ist der 
Befehl, den ich gebe.“ 


Ein Höhepunkt der Heuchelei 


Berlin, 8, November 


Der räuberische Uberfall der von Roosevelt 
und Churchill entsandten Landungstruppen auf 
das französische Kolonialreich in Nordafrika 
widerspricht klar jedem Völkerrecht. Trotzdem 
hat es der Präsident der Vereinigten Staaten, 
Roosevelt, fertiggebracht, in einem Aufruf an 
die Bevölkerung Frankreichs es so darzustellen, 
als wenn seine Soldaten als „Befreler“ dort 
eindringen wollten, 

„Wir kommen zu Euch, um den grausamen 
Angreifer zurückzutreiben, der Euch das Recht 
der Selbstverwaltung nehmen möchte; wir 
kommen zu Euch einzig und allein, um Eure 
Feinde niederzuschlagen und zu vernichten!“ 


‘behauptet zynisch Roosevelt. Dem muß man 


entgegenhalten, daß von deutscher oder italie- 
nischer Seite seit Beginn des Krieges nie- 
mals versucht worden Ist, in den franzö- 
sischen Kolonien in Afrika Fuß zu fassen, ge- 
schweige denn, daß sich Deutschland und Ita- 
lien in die französische Selbstverwaltung ein- 
zumischen versucht haben, 


Noch unverschämter ist die Behauptung 
Roosevelts; die amerikanischen Truppen kämen 
im Namen, von Freiheit, Gleichheit und Brü- 
derlichkeit — eine Phrase, deren Inhalt sich 
selbst widerlegt, da die Bewohner der afrika- 
nischen Küste am eigenen Leibe verspüren, 
mit welcher „Brüderlichkeit“ die nordamerika- 
nischen Truppen ihre Bombenangriffe auf die 
friedliebende Bevölkerung unternommen haben, 

Gleichermaßen verlogen wie die Botschaft 
Roosevelts ist eine Erklärung, die das Lon- 
doner Außenamt herausgegeben hat. 
Hierin heißt es, daß die Regierung seiner Ma- 
jestät in jeder Hinsicht die Erklärung Roose- 
velts unterstreiche, das Unternehmen werde 
„unter voller Mitarbeit und mit jeder Unter- 
stützung“ durch die britische Regierung durch- 
geführt, “ 

Die Vereinigten Staaten und England, Roose- 
velt und Churchill haben also Hand in Hand 
nach bewährter Methode wieder eimnal einen 
durch nichts gerechtfertigten brutalen Angriff 


auf den früheren Bundesgenossen Frankreich 
unternommen und scheuen sich nicht einmal, 
sich ihres Verbrechens mit einem verlogenen 
Phrasenschwall zu brüsten! 


Die Antwort Pétains an Roosevelt 


Vichy, 8, November 


Auf eigen „Aufruf Roosevelts im Zusam- 
menhang mit dem britisch-amerikanischen Lan- 
dungsversuch in Französich-Nordafrika, hat der 
französische Staatschef Marschall Pétain fol- 
gende Antwort ertellt: 


Mit größtem Erstaunen und Mißtrauen habs 
Ich in dieser Nacht von dem Angriff. Ihrer 
Truppen auf Nordafrika erfahren. Sie berufen 
sich in Ihrer Botschaft auf Vorwände, die durch 
nichts gerechtfertigt sind. Sie unterschieben 
Ihren Feinden Absichten, die niemals in die Tat 
umgesetzt worden sind; Ich habe immer er- 
klärt, daß wir unser Kolonlalreich verteidi- 
gen werden, falls man es Angreifen sollte, Sie 
wußten auch, daß wir es gegen jeden Angreifer 
verteidigen werden, wer er auch immer sel. 
Sie wußten, daß ich mein Wort halten werde, 
In unserem Unglück hatte ich, als ich um den 
Waffenstillstand nachsuchte, unser Kolonial- 
reich bewahrt. 

Sie sind es nun, der im Namen eines Landes, 
mit dem uns so viele Erinnerungen und Freund- 
schaftsbande verbinden, einen so rlicksichts- 
losen Schritt ergreift, Frankreich und seine 
Ehre stehen auf dem Spiel. Wir sind angegrif- 
fen. Wir werden uns verteidigen, das ist 
der Befehl, den ich erteile,” 


und die Gedanken , 


Den Kampf, nur eine einzige Möglichkelt! ` 


den restlosen Erfolg, und daß nur noch 
die Frage bleibe, ob an diesem Erfolge über- 
haupt zu zweiteln sel, PR 
Nicht enden wollender Beifall grüßte den 
Führer, als er nach seiner Rede den Saal ver- 


"Rom zum 9. November 


Drahtmeldung unseres We,-Berichtetsiallers 
Rom, 9, November 

Zum 19. Jahrestag des 9. Novembers, sin 
dem die italienische’ Presse den ersten: glorrei- 
chen Schritt der nationalsozialistischen Revo- 
lution erblickt, veröffentlicht „Giornale d'Ita- 
lia“ einen mit einem großen Führerbildnis ge- 
schmückten Aufsatz, in dem unterstrichen wird, 
daß das faschistische Italien mit Geist und Herz 
an der Feler teilnimmt. Italien ist nicht nur 
militärischer Bundesgehosse des Reiches, das 
militärische Bündnis ist nur eine der Formen 
der italienisch-deutschen Gemeinschaft, Es han- 
delt sich hier um die Gemeinschaft 
zweier Revolutionen auf politischer 
und ideeller Ebene, 


Britenflieger über der Schweiz 
Drahlmeldung unseres Kr,-Berichterstatters 
Bern, 9. November 

Die britische Luftwaffe hat die schweizeri- 
sche Lufthoheit erneut verletzt. In der Nacht 
zum Sonnabend wie zum Sonntag, überflog sie 
das Gebiet der mittleren und der westlichen 
Schweiz, um Angriffe gegen Genua und 
Mailand durchzuführen, Die schweizerische 
Flakartillerie eröffnete an zahlreichen Stellen 
Abwehrfauer. 


Höchste Spannung in Madrid 
I Madrid, 8, November 


Die Nachricht von dem verbrecherischen 
englisch-amerikanischen Uberfall auf Franzö- 
eisch-Marokko hat in Madrid wie eine Bombe 
eingeschlagen. Einmütig wird die außerordent- 
liche Bedeutung für Spanien unterstrichen, und 
zwar im Hinblick darauf, daß die kriegerl- 
schen Handlungen sich in gefährlicher. Nähe 
des spanischen Hoheitsgebietes abspielen. Man 
weist hier auf die wiederholten Äußerungen 
Francos und seiner politischen und militäri- 
schen Mitarbeiter hin, daß Spanien jederzeit 
bereit ist, mit der Waffe in der Hand seine 
Unabhängigkeit mit allen Mitteln zu verteidi- 
gen. Daß es wiederum nicht die Engländer 
sind, die das Risiko des ersten Abschnittes des 
Kampfes auf sich nehmen, sondern diesmal 
nordamerikanische Soldaten vorschicken, be- 
zeichnet man in Madrid als eine Bestätigung 
dafür, daß England in dieser Hinsicht noch im- 
mer nicht von der alten Methode, andere für 
sich kämpfen zu lassen, abgegangen ist, 


Appell des Generalgouverneurs 


Vichy, 8, November 

Der Generalgouverneur von Algler, Cha- 
te], richtete an die Bevölkerung Alglers einen 
Aufruf, in dem es u. a, heißt: „Schmerzerfüllt 
teile ich der Bevölkerung den Angriff ameri- 
kanischer und englisıher Truppen gegen Fran- 
zösisch-Nordafrika mit, Das Versprechen, das 
gegeben wurde, dieses Gebiet gegen jeden An- 
a zu verteidigen, wird erfüllt werden. 
ch kenne die Treue der Bevölkerung Algiers; 
Einigkeit und Treue dem Vaterlande wird von 
allen verlangt. Die Armee Nordafrikas wird 
ihre Pflicht erfüllen, 


Gegenangriffe der Sowjets abgeschlagen 


Im Westkaukasus und am Terek ! Britischer Vorstoß bei Marsa Matruk 


Aus dem Führerhauptquartier, 8, November 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Jm Westkaukasus und am. Terek-Abschnitt 
wurden mehrere Gegenangriffe unter 
Verlusten für den Feind abgewiesen und Be- 
reitstellungen durch Arlilleriefeuer und Luft- 
angritfe zerschlagen, Nordostwärts von Mos- 
dok wurden angreifende feindliche Kräfte im 
Gegenangriff unter erheblichen Verlusten auf 
ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen und 
zahlreiche Gefangene eingebracht, 

An der Don-Front schlugen deutsche und 
verbündete Truppen im Zusammenwirken mit 
deutschen Schlachtfliegern und rumänischen 
Kampfflugzeugen mehrere Vorstöße des Fein- 
des ab, 


Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 
Ostfront keine Kampfhandlungen von Bedeu- 
tung. Zusammengefaßte Luftangriffe” starker 
Kampftliegerverbände gegen Eisenbahnziele im 
Raum um Ostashkoff führten zur Vernichtung 
von mehreren Transportzligen und Versor- 
gunglagefn des Feindes, Bei Straßenjagd wur- 
den Sowjetkolonnen zersprengt und einige mit‘ 
Truppen belegte Ortschaften zerstört. Beil 
Nacht wurden Stadt und Bahnhof Kalinin an- 
gegriffen. Artillerie des Heeres bekämpfte 
kriegswichtige Ziele in Kronstadt. Mehrere 
Brände wurden bobachtet, Die Luftwaife ver- 
senkte auf dem Ladogasee einen Motorfrachter 
und zwei Frachikähne; drei Fahrzeuge wurden 
beschädigt. 


a a a e eera 


gen in seiner jahrhundertealten Geschichte 
verdient hat, 

Für diese wahrhaft großdeutsche Haltung 
kämpfen unsere Soldaten an allen Fronten 
dieses Krieges; Deutsche aus aller Welt tra- 
gen den Rock der nationalsozialistischen Wehr- 
macht, In den Gräbern der Tausende, die für 
eine bessere Zukunft unseres Volkes starben, 
ruhen Männer aus Gebieten, die vor wenigen 
Monaten und Jahren noch unter fremder 
Herrschaft standen. Das Blut, das sie für ihr 
Volk vergossen, ist der Kitt, der uns in diesem 


neuen deutschen Ostraum enger und enger 
miteinander verbinden muß, In den Internie- 
rungs- und Konzentrationslagern unserer 
Feinde ersehnen Tausende von Männern und 
Frauen die Stunde, in dér unsere ruhmbedeck- 
ten Soldaten mit dem Lorbeer des Sieges heim- 
kehren in ein Deutschland, dessen Heimat sich 
der Front würdig zu erweisen bemühte, Der 
Tod der Männer des 9, Novembers 1923 erhält 
in diesen Tagen des gewaltigsten Ringens sei- 
nen Sinn: die Schaffung des ewigen Reichas 


der Deutschen, . a 


„ Im Frontabschnitt von Marsa Matruk hat 
der Feind mit überlegenen Panzerkräften 
seine Angriffe fortgesetzt, Die deutsche und 
Italienische Luftwaffe unterstützte die Kämpfe 
auf der Erde und griff feindliche Kräfte und 
Nachschubwege an, 

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe ge- 
gen die besetzten Westgebiete und bel Vor- 
stößen gegen Nordwestdeutschland verlor der 
Feind vier Flugzeuge, ` ; 

+ 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonntag meldet u, a: Am 7, November übten 
beträchtliche feindliche Panzerstreitkräfte einen 
starken Druck im Gebiet von Marsa Matruk aus, 
wo lang und hart gekämpft wurde, 
waffe der Achsenmächte beteiligte sich am 
Kampf durch fortgestezte Angriffe gegen die 
feindlichen motorisierten Kolonnen und Nach- 
schubwege, 

In vergangener Nacht erfolgte ein neuer 
Luftangriff auf Genua durch feindliche 
Flugzeugverbände, die in mehreren Wellen 
Stadt und Hafen ängriffen. Die Schäden sind 
sehr groß, die Zahl der Opfer ist noch nicht 
festgestellt. Britische Flugzeuge warfen ferner, 
ohne Schaden anzurichten, einige Bomben auf 
den Stadtrand von Mailand, Savona und 
Cagliari, 


Neue Regierung in Serbien 
Belgrad, 8, November 

„Per serbische Ministerpräsident Milan Ne- 
ditsch hat sich entschlossen, seine Regierun 
umzubilden. Die neue Regierung setzt sic 
u, a, wie folgt zusammen: Präsident des Mi” 
nisterrats Milan Neditsch, Innenminister Ta” 
Base Dinitsch, Unterrichtsminister Velibor 
Jonitsch, Justizminister Boguljub Kujundjitsch, 
Finanzminister Duschan Djordjewitsch, Wirt- 
schaftsminister Milograd Nebeljkowitsch, 
nister für Landwirtschaft und Ernährung Inge 
nieur Radoslaw Veselinowitsch, 
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Montag, 9. November 1942 


L: Z.-Sport am Montag 
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Die Herbstmeisterschoft im Fußball der Orpo Posen fast sicher 


Litzmannstadts Mannschaften kämpften sehr unglücklich und unterlagen alle drei, Orpo und Union mit 0:3, die Reichsbahn mit 1:2 


Am gestrigen Sonntag kämpften alle drei Litzmannstädter Mannschaften in den Meister- 
schaftssplelen der Fußballgauklasse des Warthelandes außerordentlich unglücklich und wur- 


den alle drei geschlagen, wenn auch fast durchweg unter 


nicht regulären Umständen. 


Union 97 verlor den wichtigen Spitzenkampf gegen die Posener Polizei mit 0:3 (0:1) nicht 


zuletzt deshalb, weil der Halbrechte bereits in der ersten Halbzeit verletzt 


ausschelden 


mußte, Gaumeister Orpo Litzmannsiadt dagegen mußte in Posen gegen die Post nicht nur 
ersalzgeschwächt antreten, sondern verlor noch drei Mann durch Herausstellungen und wurde 
mit dem gleichen Ergebnis von 0:3 (0:2) geschlagen. Die Reichsbahn-SG, hatte das Pech, nur 
mit zehn Mann in Posen gegen den DSC. antreten zu können, der dadurch zu seinem ersten 
Sieg mit 1:2 (0:2) kam. Das Spiel in Zdunska Wola fiel aus, da TSG. Kutno aus dienstlichen 
Gründen die Mannschaft nicht antreten lassen konnte. In Gnesen gewann die DWM.-Elf aus 
Posen sicher mit 6;1 (2:1) gegen die TSG. und hält nun den zweiten Tabellenplatz, 


Union 97 — Polizei Posen 0:3 (0:1) 


Man kann nicht gerade sagen, daß Union diesem 
Herbst vom Gllick verloigt wurde; denn auch In diesem 
Bien Kamp! um die Tabellenspitze erlebten über tau- 
send Zuschauer, wie sich die tapfer wehrende einheimische 
Mannschaft anderthalb Stunden vergeblich gegen die Nie- 
deriage stemmte, die in dieser Höhe vornehmlich durch die 
Verletzung des Halbrechten (bereits nach einer halben 
Stunde) ergab, Wieder leitete Weingärtner (Posen) in 
umsichtiger Weise den entscheidenden Gang, zu dem ‘sich 
die Mannschaften in folgender Besetzung stellten, 

Union: Kaufmann; Frankus, Kolarik; Schulz, Rel- 
chelt, Stolz; Engelhardt, Daub, Bauske, Jenke, Müller, 

Polizei: Frost; Lepper, Fellner; Stalinskl, Dietze, 
Schneider; Arian, Stenull, Kremer, Schönborn, Krause, 


Posen begann das Spiel mit dem Wind im Rücken; aber 
zunächst waren sich beide Mannschaften gleichwertig. Man 
sah auf beiden Seiten recht nette Kombinationen, aber 
keine Tore, da zunlichst Bauske einen kräftigen SchuB 
Übers Tor jagte, dann auf der Gegenseite Kremer 'Irei- 
stehend daneben schob, Auch zwei Ecken jeweils konnten 
nicht verwertet werden, Allmählich bekam Posen ein klel- 
nes Übergewicht, da das Zusammenspiel besser klappte, 
auch der Einsatz kräftiger geschah. Aber wieder war es 
eine zunächst harmlos ausschende Situation vor dem 
Unlontor, die zum Führungstreffer der Polizei führte; denn 
Kremer ließ nach Zweikampf mit Kolarik einen harten 
Schuß los, der vom Pfosten unhaltbar ins Netz sprang 
Schon im Gegenangriff wurde Daub verletzt und mußte 
ausscheiden, so daß der Unlon-Angrift nun ziemlich stumpf 
wurde, Immerhin fiel bis zum Wechsel kein Tor mehr. 
Auch nach der Pause mußte Union den Kampf mit zehn 
Mann fortsetzen, denn Daub kam erst zu den letzten 20 
Minuten wieder, ohne aber mehr als Statist zu seln., Da- 
durch konnten die Litzmannstädter auch den Rückenwind 
nicht ausnutzen, zumal sie im Kampf Mann Me Mann 
immer wieder den kürzeren zogen, Die Entscheidung fel 
bereits nach 8 Minuten, als der Posener Linksaußen sich 
Im Zweikampf, wie so oft, durchsetzte und scharf in die 
kurze Ecke schoß. Union spielte nun wirklich aufopfernd 
und wart immer wieder die Mannschaft nach vorn, wobel die 
Verteidigung oft bis zur Mitte aufrückte;s aber einmal 
machte sich vorne die Lücke Immer wieder bemerkbar, 
zum andern fuhr die energische Posener Deckung Immer 
noch rechtzeitig dazwischen, Zudem hielt Frost im Tor, 
was überhaupt nur zu halten war, -Dagegen waren die 
Posener Vorstüße immor sehr geläihrlich und konnten meist 
nur mit Mihe abgewehrt werden. In der 37. Minute war 
Union dann endgültig geschlagen, als elne Flanke von links 
eingelenkt wurde, Noch einmal warf Union alles nach 
vorn, aber selbst der verdiente Ehrentrelfer blieb versagt. 

Die Polizei Posen hinterließ auch diesmal In Litzmann- 
stadt den besten Eindruck; sie war körperlich In bester 
Verfassung und kämpfte mit restlosem Einstz, Man war 
milunter hart, aber nie unfair, Torwart Frost außerordent- 
lich sicher, die Verteidigung stets im Bilde; die Läufer- 
reihe war in Abwehr und Aufbau gleich gut, Im Angriff 
Überragte die linke Seite, von der sämtliche gefährlichen 
Vorstöße ausgingen. — Mit der Leistung der Union kann 
man’ ebenfalls zufrieden sein, Sie war jedenfalls bedeu, 
tend besser als vor einer Woche. Erstaunlich Jedoch, wie 
man stets den Gegner anschoß. Die gesamte. Hintermann- 
achail einschließlich Torwart, schlug. sich ordentlich, wih- 
send der Angriff nach dem Ausfall von Daub nalurgemNiß 
auselnanderfallen mußte. Immerhin sind tint Verlust 
punkte noch keln Unglück; denn In den nächsten Spielen 
werden wieder einige Siege fällig sein, 


Post Posen — Orpo Litzmannstadt 3:0 (2:0) 


Mit der Mannschaft Steudel; Backe, Voigt; Utsch, Stel- 
ter, Langer; Noe, Brüssier, Vogel, Horn, Beier trat die 
Polizei die Reise nach Posen nicht ohne Hoffnungen an 
wurde aber zum Schluß schwer enttäuscht, allerdings nicht 
ohne eigene Schuld, denn die drei Herausstellungen von 
Spielern (in der ersten Halbzeit der linke Läufer, in der 
zweiten der rechte und dann noch der Halblinke) mußten 
vermieden werden, auch wenn der Unpartällsche schwach 
war und In seinen Entscheidungen zu wünschen Berk, ließ. 
— Das Spiel war schnell und hart, ein typischer Punkt- 
kampf. Gegen den Kampf am Vorsonntag war die Orpo 
aber nicht wlederzuerkennen, vor allem im Angriff, In dem 
die Fiügel stark vernachlässigt wurden. Die wesentlich 
besser aufgelegte, allerdings auch gilickiicher kümpiende 
Post-Ell legte gleich nach Beginn das Führungstor vor 
(Fehler der Verteidigung), dann noch vor der Pause ein 
weiteres und nach Seitenwechsel gegen die geschwächte 
Pollzelmannschaft eln drittes, Noe aregon gelang nicht 
einmal aus drei Meter Entfernung freistehend ein Tretter, 


Um die Melsterschaftsaussichten der Polizei ist es nach 
diesem unglücklichen ‚Kampf natürlich nun endgültt e- 
schehen. Nur schade, daß die Litzmannstädter Mannschaften 
sich untereinander die Punkte streitig gemacht hatten und 
Posen jetzt der lachende Dritte Ast, 


DSC. Posen — Reichsbahn Litzmannstadt 2:1 


Die Reichsbahner hatten ‘das Pech, nur mit zehn Mann 
antreten zu können, da ein Spieler den Zug nicht erreichte 
und ausfiel, Man trat dem Tabellenletzten DSC, "mit tol- 
ponder Mannschaft gegenüber: Tietsch; Schulze, Schaum; 

ischbach, Berthelt, Krippendorf; Adler, Sebastian, Hatz- 


heim und Busch, Zu den drel Malin Ersatz auch noch die - 


80) Roman von Ernst Grau 


Aber als sie sich dann nach kurzen Mi- 
nuten des Wartens auf das Geräusch der sich 
öffnenden Tür. umwandte und sich einer 
durchaus nicht ablehnend dreinblickenden 
Frau gegenübersah, die ihr sogar nach kur- 
zem Zögern mit einem herzlichen Fächeln die 
Hand entgegenstreckte, da war alles, was sie 
sich eben noch zurechtgelegt hatte, wie aus- 
gelöscht, Sie fand kein Wort, Sie*’sah nur in 
das vergebende Lächeln, das alles Ungemach 
vergessen zu haben schien, das diese Frau 
während eines langen Jahres willig hinge- 
nommen hatte, y 

„Es ist schön von Ihnen, Renate, daß’ Sie 
nun doch noch den Weg zu mir gefunden ha- 
ben“, sagte Thora Kersten frohen Blickes, das 
‘Mädchen mit einer freundlichen Bewegung 
zum Sitzen einladend, 

Renate blieb beschämt und verwirrt- vor 
Ihr stehen. Sie hatte sich diese erste Begeg- 
dung anders gedacht, sie hatte geglaubt, 
schenken zu können, und mußte es nun hin- 
Nehmen, das sie selbst die Beschenkte war. 

„Ich weiß... Ich hätte früher kommen 
sollen. ,.”, entgegnete sie endlich, „Ich habe 
ja so unendlich viel wieder gutzumachen, 
Frau Thora," 

„Aber nun sind Sie ja da, Renate, Und 
damit ist doch alles gut." 

Was sie unter der Mißachtung des Mäd- 


` 


Unvollständigkelt der Elf — das war nicht mehr auszu- 
eichen, zumal nuch der DSC, kein schlechtes Spiel lie- 
erte, Ein Fangtehler des Tormannes brachte den Posenern 
schon bald das erste Tor ein, dem kegen Halbzeit das 
zwalte folgte, Mit etwas mehr Kamplgeist hätte der Reichs- 
bahnerangrift vielleicht das Blatt noch wenden können, 
Erst als Schaum In den Sturm ging, kam mehr Auftrieb 
nach vorn, doch auch dann langte es nur zu einem Gè- 
gentreiler, durch Elimeter (wegen Hand), den Schaum ver- 
wandelte, Der glücklicher spielende DSC, konnte gegen 
die drängenden Reichsbahner das Ergebnis halten und da» 
mit den ersten Sieg dieser Spielzeit buchen, 


Der Stand der Spiele der Gauklasse: 


Verein Spiele gew. un, veri, Punkte Tore 
1. Orpo Posen AS 1I — 131 30:10 
2. DWM. Posen , 5 1 1 11:3 30:10 
3, Union 97 Litzmannstadt 7 A 1 2 9:5 27:14 
4. Post-50. Posen 7 4 — 3 8:6 _ 20:12 
5. Orpo Litzmannstadt 7 3 — 4 6:8 14:11 
6. Reichsbähn L'stadt [Mar a At ! 5:0 13:21 
7. NSG. Zduunska Wola 5 2 — 3 4:6 12:10 
8, TS0. -Gnesen B. 2.3 4:6 16:17 
®. Reichsbahn Kutno en | 2:8 8:21 
10. DSC. Posen 71—-% 2:12. 8:50 


Die Spiele am nächsten Sonntag 


Am vorletzten Spieltag der Herbstrunde, dem 15, 11., 
sind folgende Spiele für die Gauklasse Angesetzt wor- 


den: In Litzmannstadt; 0 — DSC. Posen, Reichsbahn- 
SG, — DWM., Posen; in Kutno: Reichsbahn-TS0, — Post- 
SG. Posen; in Gnesen: TSO, — Union 97 Litzmannstadt; 
in Posen; Orpo — NSG, Zdunska Wola. 


$$ führt unbestritten die Kreisklasse 


Sturm Pablanlee — Sportgamalinschatı 44 1:2 (1:1). 
Zu diesem wichtigen Spiel der Kreisklasse hatten sich in 
Pablanice Über 200 Zuschauer eingefunden, die natürlich 
gern Ihre Mannschaft siegen und damit aufrücken sehen 
wollten, Infolgedessen gab es einen Kampi auf Biegen 
oder Brechen; denn der besseren Technik der 44-Männer 
setzten die Platzherren einen vorbildlichen Eifer entgegen. 
Dadurdı pelang es ihnen auch, den Kampf annähernd 
offen zu halten, wobei sich eine leichte Überlegenheit der 
44-Elt nicht verkennen lieb, Auf beiden Selten wurden 
eine Reihe von Torgelegenhelten BRARSRRRERE: wobei be- 
sonders der Halbllnke der 44 erhebliches Schußpech hatte. 
Voigt spielte wieder Mittelstürmer und brachte schon bald 
seine Mannschaft durch einen wundervollen Kernschuß in 
Führung, Der vom Halbrochten gut an Angriff der 
Platzherren ließ aber nicht locker und konnte nach etwa 
einer halben Stunde gleichziehen, Nach der Pause wuide 
der Kampf ziemlich hart, da man beiderseits mit letztem 
Einsatz um den Sieg steitt, Dadel unterliel der Verteldi- 
gung von Pabianice eine Entgleisung, die vom Schledsrich- 
ter mit einem Elfmeter geahndet wurde. Voigt verwandelte 
diesen unhallbar, Damit war die Entscheidung herbeirge- 
führt; denn die gelegentlichen Vorstöße des Platzvereins 


waren spätestens beim ausgezeichneten Torwart Hennig 


beendet, I = 
h unmehr mit vier Punkten Vorsprung 
Tabelte 4 ander nach menschlichem Ermessen nicht mehr 
einzuholen, da sie lediglich noch gegen Lentschätz und die 
zweiten Mannschalten Unions und der Polizei anzutreten 
hat. Ebenso sicher ist. der ellrigen Mannschaft von Pa- 
bianice aber auch der zweite Platz, 


Schalke 04 Im Generalgouvernement 


wie schon im vorigen Jahre, soll der deutsche Fuß- 
balimelster Schalke 04 im Anschluß an das Endspiel um 
den Tschammer-Pokal eine Reise in das Generalgouverne- 
ment antreten. Geplant sind zwei Spiele. Am 18, November 
wird Schalke 04 voraussichtlich in Warschau gegen 
eine Soldaten-Mannschaft spielen und am 20. November in 
Krakau gegen eine Elf des Oeneralgouvernements. Be- 
reits am kommenden Sonntag wird in Warschau ein Spiel 
zwischen zwei Auswahlmannschaften aus Heer, Luitwalfe 
und Polizei zur Ermittlung der stärksten Elf für das 
Schalke-Spiel ausgetragen. 


„Das große Spiel“ in Litzmannstadt 


Der vor einiger Zelt bereits mit großem Erlolg In Ber- 
lin uraufgeführte. Film „Das große Spiel“, der mit einer 
Handlung aus dem Leben einer Fußballmeisterschaft u. & 
auch einen beachtlichen Ausschnitt aus dem Meisterschafts- 
endspiel Schalke 04 gegen Dresdener SC, (als Buntilim) 
bringt, wird am kommenden Freitag hier in Litzmannstadt 
im Palast-Fiimtheater erstaufgeführt und besonders bei 
allen Sportfreunden großes Interesse erwecken, Wir kom- 
men in der Filmbesprechung noch näher auf das Werk, das 
dem Sport in Form einer Filmhandlung gerecht zu werden 
trachtet, zurück, 


Deutschlands Boxer im Länderkampf gegen die Schweiz in Basel 


Die Amateur-Boxer in allen Kriegsländerkämpfen bisher am erfolgreichsten gewesen 


In der Austragung von Llinderkampfen zählen 
nach den Fußballsplelern die Amateurboxer zu den 
rührigsten deutschen Sportlern, Haben es die um 
den runden Ball gescharten Kameraden bereits auf 
33 Kriegsländerkämpfe gebracht, so sind die Strel- 
ter mit den gepolsterten Lederhandschuhen bereits 
auf 26 Kriögsländertreffen gekommen. In der Zahl 
der Erfolge haben jedoch unsere Faustkämpfer 
den Fußballspielern bereits den Rang abgelaufen, 
konnten doch 21 von den insgesamt durchgeführ- 
ten 25 Kriegs-Länderklimpfen gewonnen werden. 
Nur drei mpfe, zwei gegen Itallen und einer 
gegen Schweden, gingen verloren, zwei weitere Be- 


Die Lage im Handball zugunsten des Ganmeisters shon geklärt 


Orpo Litzmannstadt I schlug die „Zweite“ der Sp. G. O. / 44 und „Stadt“ spielten 3:3 


Zu den fälligen Pflichtspielen trafen sich auf dem Wehr- 
machtsportplatz am Bilicherplatz bereits vormittags die 
1, und IL Mannschaft der. Polizei und anschließend die 
Stadtsporigemeinschaft und die 44. Die beiden Polizei- 
mannschaften trennten sich mit 11:5 für die erste, wih- 
rend das zweite Spiel unentschieden 3:3 endete, Im Stand 
der Tabelle hat sich dadurch nichts Wesentliches gellndert. 


Polizei I gegen Polizei II 11:5 (8:2) 


In diesem Spiel gab os den vorausgeschenen harten 
Kampf zwischen dem Gaumeister und dessen Reserve, Von 
beiden Seiten wurde mit ganzem Einsatz auf Sieg gespielt, 
wobei klar zutage trat, daß die Il, Polizeimannschaft wohl 
als einziger Gegner in der Lage ist, den Oaumelster ‚zum 
wirklichen Kampf zu zwingen, Obwohl dieser komplett war 
und die „Zweite mit zwei Mann Ersatz antreten mußte, 
legte „letztere ein Spiel hin, an dem man seine Freude 
haben konnte, Wie schon in der Vorschau bemerkt, gaben 
aber die rellere Technik und die größere Spielerfahrung 
auf seiten des Gaumelsters den Ausschlag für den Sieg. 
Der: Spielverlauf: Der Linksaußen bringt nach zwei Minuten 


„die „Erste“ in Führung, der aber umgehend der Ausgleich 


jap: wieder legt die „Erste" ein Tor vor, und noch ein- 
füllt nach ‚schönem. Durchspiel der Ausgleich. Nun 
allerdings setzt sich die Stürmerreihe der Meisterelf durch 
und erringt bis zum Halbzeitplitf einen Torvorsprung von 
6 Toren, Nach Wiederbeginn hat sich aber die „Zweite“ 
wiedergelunden, Zunächst verkürzt diese auf 8:4, ehe der 
„Ersten’'- wieder ein Tor gelingt, Noch zweimal landet der 
Ball im Netz der „Zweiten, während diese dagegen nur 
noch einmal erfolgreich sein kann, 


#4-Sportgem. — Stadt-Sportgem, 3:3 (1:2) 


In diesem Spiel hatte man Gelegenheit, einmal zu sehen, 
wie es nicht gemacht werden soll. Wenn eine Mannschaft 
den einen oder den anderen Spieler in ihren Reihen hat, 
der es nicht fertigbringt, die ndtige sportliche Disziplin 
und Anständigkeit auf den Sportplatz mitzubringen, dann 
sollte sie von sich aus dafür sorgen, daß derartige Vor- 
tälle, wie wir sie gestern sahen, sich nicht mehr wieder- 
holen können, Der 44-Spieler Ergenzinger, der schon früher 
einmal wegen undiszipliniertem Benehmen drei Monate 
Sperre Über sich ergehen lassen mußte, mußte auch Jetzt 
vom Schiedsrichter wieder des Platzes verwiesen werden, 
well er trotz wiederholter Verwarnungen es: nicht untere 
lassen konnte, in einer Form gegen die schiedsrichterlichen 
Kotpceidungen zu protestieren, die einfach unmöglich. ist, 
wenn der Schiedsrichter auch einmal In seinen Entschol- 
Bungen daneben greift, hat dennoch kein Spieler das Recht, 
in der von Ergenzinger gezeigten Art und Weise sein MiS- 
fallen zum Ausdruck zu ‚bringen. Wir sind überzeugt, daß 
der Bezirksfachwart, der unter den Zuschauern. war, die 
Mittel und Wege finden und auch ergtellon wird, um. der- 
artigen Unsportiichkeiten, die gerade in unserem Handball- 
sport hier einmalig sind, ein für allemal die Spitze nbzu- 
brechen. — Der Spielverlauf war folgender: Belde Mann- 
schaften begannen mit -vollen Touren, wobel gleich eine 
Verstärkung der Stadtmannschaft festzustellen war, Der 44 
dagegen Tehlte der Torschütze "des letzten Sonntags, WAS4 
sich an allen Ecken und Enden bemerkbar machte, Der 
„Stadt gelangen bis zur Halbzeit zwei Tore, denen die 4$ 


chens auch gelitten haben mochte, in diesem 
Augenblick hatte sie alles vergessen. 

„Nein! -Renate schüttelte heftig den Kopf, 
als wollte sie es sich selbst nicht leicht ma- 
chen. „Es war ja alles so grenzenlos dumm 
von mir, Frau Thora. Ich bin doch kein Kind 
mehr..." 

„Doch Renate‘, sagte Thora voll Güte und 
Verstehen, „Sie sind ein Kind, ein Kind, das 
seinen Vater zu verlieren glaubte." 

Der warme, mütterliche Ton in diesen 
Worten bezwang das Mädchen. 

ıäs..“, kam es nach einer Weile leise, 
„Sie haben recht... so war es wohl, Und es 
reizte mich manchmal sogar, daß Sie es so 
einfach hinnahmen‘‘, gestand Renate fast ge- 
gen ihren Willen. 

Mit einem nachsichtigen Lächeln stand 
die Ältere neben Ihr und ihre beiden Hände 
lagen auf den Schultern des Mädchens. 

„Ich habe däs alles sehr gut verstanden, 
Renate, Aber was sollte ich tun? Ich liebe 
den Kampf nicht, Kampf ist nun einmal 
Sache des Mannes. Und ich bin eine Frau, 
nichts weiter, und will auch nichts weiter 
sein. Ich habe sehr früh lernen müssen, zu 
verzichten, Es ist schon lange her, und ich 
habe dann später gesehen, daß man auch 
darin ein wenig Glück zu finden vermag.” 


Renate sah zweifelnd zu Ihr auf, Einen 
geliebten Menschen aufgeben und den- 
noch... .? 


„Glück im Verzicht...?" fragte sie ver- 
wundert. „Da kann ich Ihnen nicht folgen, 
Frau Thora,” 


nur eines entgegensetzen konnte, Nach Wiederbeginn wurde 
die 44 überlegen, vermochte das aber nicht in Toren aus- 
zudrücken, Gegen Ende des spieles allerdings fand der Ball 
doch noch zweimal den Weg in das Netz der „‚Stadt'‘, wäh- 
rend diese nur noch ein Tor erzielen konnte, Jetzt er- 
folgte die Feen Herausstellung des 44-Spielers’ und 
zugleich erlitt ein Spieler der „Stadt' einen Antati, wobei 
er bewußtios auf dem Spielfeld zusammenbrach, Glücklicher- 
weise konnte Ihm von einem mitsplelenden Arzt gleich Hilfe 

tell werden. Die restlichen Spielminuten erbrachten keine 

nderung des Ergebnisses mehr, so daB es bei der Punkte- 
tellung verblieb, 


gesnungen endeten unentschieden, Das Ist ein Er- 
ebnis, auf das der gesamte deutsche Sport mit 
Recht stolz seln kann. 

Am kommenden Dienstag steht unsere Natlo- 
nalstaffel in Basel In Ihrem fünften Zusammen- 
treffen mit den schweizerischen Sportkameraden 
zugleich vor dem 87, Länderkamp? des deutschen 
Amateursports, Viermal waren die Helvetier bis- 
her unsere Gegner, und noch stets hat die deut- 
sche Mannschaft mit dem hohen Gesamtergebnis 
von 43:11 Punkten den Ring als Sieger verlassen, 
Auch diesmal sollte es den Schweizern, ungeachtet 
der sich aus der Kriegszelt für Deutschland erge- 
benden wenig gleichen Bedingungen nicht gelin- 
gen, an einer neuerlichen Niederlage vorbeizukom- 
men. Sile werden vjelmehr danach trachten, ein 
möglichst ehrenvolles Ergebnis. herauszuholen, um 
dadurch ihren kürzlichen beachtenswerten Sieg 
über Spanien im besten Licht scheinen zu lassen. 
Nicht zuletzt wird auch dieser Kampf dazu bel- 
tragen, die im Sport schon lange bestehende 
Freundschaft zwischen beiden Ländern zu vertie- 
fen, und nach dem weiteren Freundschaftskampf 
am Donnerstag in der Bundesstadt Bern werden 
sicherlich beide Mannschaften im herzlichen Ein- 
vernehmen voneinander scheiden. 

Die Aufstellung der deutschen Mannschaft für, 
Basel ist: Fliegengewicht: Obermauer, Bantam- 
gewicht: Dietrich, Federgewicht: Strangfeld, Leicht- 
ewicht: Nürnberg, Weltergewicht: Herchenbach, 

ittelgewicht; Grünwald, Halbschwergewicht: 
Kleinwächter, Schwergewicht: Helin ten Hoff, 


Veranstaltungsplan der NSDAP in den Kreisen 


Kreis Schloratz 

Kreisieltung: 18. 11. Tagung der Og.-Organlsationsl. 
Bartochow: 9. 11. Gefallenen-Gedenken Jakubice; 28, 11. 
Zellenabend Tubondrin. Brzeznlo: 9. 11. Heldenehrung; 
28. 11,-Schul. Charlupla Mala:-9. 11. Mitgl.-Vers,; 15. 11. 
Appell; 29, 11, öfftl. Vers, Gruschütze: 9, 11. Helden- 
ehrung; 11. 11., 18. 11, u. 28; 11. Appell; 27. 11, Schul, 
Klonowa: 9, 11. Heldenehrung Klonowa und Bronczewice; 
15. 11. Morgenfeler;. 19, 11, Mitgl.-Vers.; 22. 11. Morgen- 
feler Bronczewice. Krokocice (Luboschlitze): 9. 11. Appell; 
15. 11, Zellenveranst, Fellxhof; 21, 11. Schul.; 22, 11, 
Appell. Menka: 9. 11. Heldenehrung Hildgard; 15. 11. 
Appell Helenenhof; 22. 11. Schul, Ruda. Fin; 20. 11. 
Schul,; 27..11. Mitgi.-Vers. Schadeck; ®. 11, Heldenehrung; 
24, 11. Zellenveranst, Schndek, Kertling u. Wilamow. Zlo- 

F 11, Bespr.; 14, 11, Zellenveranst, Brosdiki; 
18, 11, desgl, Grojec Wielki; 19. 11, Bespr. Zioczew; 
25. 11, Zellenveranst, Unikow; 25. 11. Bespr. Zloczew, 
Außerdem Filmveranstaltungen. Schleratz: 9. 11. Helden- 
ehrung; 11. 11, Appell; 18. 11, Schul; 20—22, 11. 
Kullurtage; 27, 11, Appell, Warta: 9. 11. Heldenehrung; 
11, 11. Ausbild.-Dienst; 13, 11, Film; 14. 11. Dittl, Ver- 
ansti,; 21, 11, Bespr. Wroblew ekar 9. 11, Helden- 
ehrung; 26. 11, Schut. 30. 11, Bespr. Wojslawice: 11, 11, 
u. 24, 11. Schul, he 9, 11, Heldenehrung; 15, 11, 
Morgenfeler HJ./BDM.-Landjahrlager Druschpin; 22. 11. 
Schul, Druschpin; 22. 11. Mitgl.-Vers. Zdunska Wola-Land: 
8. 11. Heldenehrung; 14, 11. Zellenveranstl. Osmolin; 
15, 11. desgi. Karschnice; 21. 11. desgi. Janischewice; 
22, 11, desgi. Opiesin; 23, 11. Bespr. Zdunska Wola-Nord: 
8. 11. Heldenehrung; 17. 11. Appell; 26. 11, Bespr. Zdun- 
ska Wola-Süd: 12, 11. Appell; 20. 11. Bespr. 


Kreis Ostrowo 


11, 11., Leschnau 15.30 Zellennachm. DFW.; Raschkau 
20,00 Bespr, NSV, 12. 11., Alt Skalden 15,00 Zellennachm. 
DFW.; Neu Skalden 18,00 Bespr, Og.-Amtsi.; Raschkau 20.00 
Fränkische Volksbühne. 13. 11., Hirschtelch 20,00 Frin- 
kische Volksbühne, 13, 11,—15, 11., Ostrowo Wochenend- 
schul, NS.-Lehrerbund, 13. 11., Ostrowo 20,00 Tag der 
Deutschen Hausmusik (Oberschule); Ostrowo-Nord 20.00 
Schul. d. gesamten P.L., Walter t. Warte; Ostrowo-Süd 
20,00 Bespr. d. Og.-Amtsi.; Ostrowo-West 20.15 Bespr. P.L., 
Walter u, Warte; Raschkau 15.00 Schulungsnachm. DFW. 


Sie saßen nun einander gegenüber, und 
jede schien in den Augen der anderen zu su- 
chen, 

„Doch. Es ist so, Renate”, nickte Thora 
nach einer kleinen Pause, „Mehr als uns das 
Schicksal geben will, erreichen wir auch Im 
Kampf nicht. Denn jedem ist sein Quäntchen 
Glück zugemessen, iind der Kampf würde dann 
nur mit einer Niederlage enden. Aber jede 
Niederlage verbittert den Menschen nur und 
macht ihn unglücklich, treibt ihn zu neuen 
Kämpfen und damit zu neuen Niederlagen.” 

„Ich sehe es anders, Frau Thora”, gab Re- 
nate rasch zurück. „Alles Leben ist Kampf...” 

„Sie sind noch jung", warf die andere voll 
Nachsicht ein. „Das Leben läßt uns nicht 
Immer die Wege gehen, die wir gern gehen 
möchten.” 

„Gewiß, Aber sich im voraus beslegt ge- 
ben... nein, das kann nicht der rechte Weg 
sein." 

Der ‘helle, Eifer des Mädchens gefiel 
Thora. Sie ist ganz Hammerkotts Tochter, 
dachte sie, 

„Für Sie auch nicht, Renate, Aber wir 
Menschen sind nun einmal verschieden, Und 
das ist gut so, Für manche abeg gibt es kei- 
nen andern Weg, wenn sie sich im Kampf 
nicht nutzlos zerreiben wollen, weil sie noch 
andere Pflichten haben. Sehen Sie, Renate, 
Ihnen ist jetzt der Vater das Liebste, Aber 
Sie würden vielleicht auf ihn verzichten, wenn 
ein Mann in Ihr Leben träte, der Ihnen mehr 
bedeutete..." 

Thora Kersten schwieg, ohne den Satz zu 
wollenden, Sie sah, wie ein heißes Gefühl 


14. 11., Adelnau 16,00 Tag der Deutschen Hausmusik (RAD. 
und wRAD.); Orandorf 19.00 Schmalliim DVW.; Waldmark 
19.00 Bespr. NSV,; Pawelau 19.00 Diftl, Vers.; Raschkau 
20,00 Bespr. Blockl, 15,11., Ostrowo-Ost, -West, -Nord 
und -SUd, Gr, Hochkirch, Hirschteich und Schackenau, 9.00 
Dienst 1. u, 2. Hundertsch., Antreten -DAF, Kreiswaltun 
Baltische Straße; Neu Skalden 9,30 und Adelnau 10.0 
Bespr. PiL.} Deutschdorf 15,00 Bespr. NSV.; Grandort 16,00, 
Waldmark -15.00, Gr. Hochkirch 14.00, Sommerstein 14.00 
Zellennachm, DFW.; Kl. Pappel 14.30, Schwachwalde 15,00 
und Gr, Löwenfeld 16.00 Zellennachn, 


10. 11., Haldeberg 17.00 BDM.-Werkarbeit; Kempen- 
Stadt 20.00 Zellenabend Zeile 5—7 d. DFW., Partelhaus. 
12. 11., Schildberg-Stadt 20.00 NSF.-0.-Stabsbespr. 13, 11., 
Haldeberg 18,00 DAF,-Mitgl.-Vers, Mangschütz; Schildberg- 
Stadt 20.00 Amtsleiter Rathaus; Wilheimsbrück 20.00 NS.- 
Frauensch, 14, 11., Schlidberg-Land 20,00 Gauflimstelle 
Luisental: Wöllingen 20.00 P,L.-Bespr. 15. 11., Bralin 
15.00 NS,-Frauensch, 20.00. Gauflimstelle; Dietrichsweller 
15.00 NS.-Frauensch.; Haldeberk 9.00 HJ.-Dienst, 0.00 SA.- 
Sturm 13 Schießen, 9.00 SA.-Sturm 14 Schießen Mühlengrund, 
15.00 NSP.-Gemeinschaftsnachm, Haldcberg, 14,00 Gauflim« 
stelle Mangschütz; Hirscheck BDM.-Gruppendienst Sterne 
bruch, 9.00 HJ.-Dienst (Sport) Hirscheck, 14.30. NSF.-Zellen- 
nachm, Führerhalm, 14.30 NSF.-Zellennachm, Sternbruch; 
Kempen-Stadt 8,45. Dienst d. P,L.;  Persitz 15,00 NS.» 
Frauensch, Groß-Kosel; Schildberg-Land 10.00 P. L.-Bespr.; 
Wilhelmsbrück 20.00 Fränkische Volksbilhne; Wöllingen 
15,00 NSF,-Nachm, 16, 11., Haideberg 18.00 Schul, aller 
Amtsträger, 18.30 BDM,-Spieischar; Persitz 20.00 Gauliim« 
stelle; Schildberg-Stadt 20,00 Zellen- u, Blocki, Amtsgericht, 


Mütterboratung Im Kreise Lask 


Montag, 9. 11., in Pablanice, Hindenburgstr, 18, Hilfsst. 
Mutter u. Kind, 14,30 für Og, Süd. Mittwoch, 11, 11., ia 
Kleszczow, „Schule, 14,00 für Gem, Kileszczow, Freitag, 
13, 11,, in Xawerow, Hilfsst, Mutter u. Kind, 9.00 für den 
nördl. Tell d, Gem. Widzew: Bychlew, Schule, 10.00 für 
den südl, Teil d. Gem, Widzew u. Ortsch, Pawlikowice, 
Ternin; In Karnischewice, . Hilfsst. Mutter u. Kind, 11.00 
für Gem. Gurka Pablanicka; in Lutomicrsk, Milfsst, Mutter 
u. Kind, 13.00 für Gem, Lutomlersk; in Korischew, Schule, 
14.30 für Gem. Wodzierady. 


dem Mädchen helle Röte in die Wangen trieb, 
Sie verstand dieses jähe Aufflammen und 
lächelte mütterlich, 

„Du brauchst mir nicht zu antworten, 
Kind”, sagte sie und zog das große Mädchen 
zärtlich an sich, „Nun verstehe ich erst ganz, 


warum dü heute zu mir kommst, Du konn- 
test ja gar nicht eher kommen, Aber nun 
wird alles gut.“ 

„Thora, du beschämst mich mit jedem 
Wort...” 

„Du großes Kind, du.“ 

„Und der Vater,..? Er erwartet mich 


heute abend zurück... was soll ich ihm sa- 
gen...?" 
„Daß er mich am Dienstag sehen wird, 
wenn er auf dem Nürburgring startet." 
1e 


Werner Hellingraih sollte sich nicht ge- 
täuscht haben, als er sich sagte, daß Mein- 
ders oder Terbrüggen bei allernächster Gele- 
geholt auf die Ereignisse des vergangenen 
onnabends zurückkommen würden. Er hatte 
sie durch sein Dazwischentreten doch in eine 
zu komische Rolle gedrängt, als daß sie das 
so ohne weiteres vergessen würden. Es er- 
heiterte ihn im stillen jetzt- noch, wenn eż 
die beiden vor sich sah, wie sie in grenzen- 
loser Verblüffung seinem „Laubfrosch" nach- 
starrten, dessen plötzliches Auftauchen ihrem 
Streit ein so unerwartetes Ende gamacht 
hatte, 

So saß er denn am Montagvormittag in 
seinem kleinen Werkbüro neben dem Maschi- 
nensaal der Förderanlage beim Frühstück, als 
Terbrüggen eintrat, (Fortsetzung folgt) 


u 


Tay in fihmannstadt 
Stadtgefchichtlicher Kalender 


9. November 1939. 
Gauleiter Greiser gliedert auf einer Massenkund- 
pebung im heutigen Hitler-Jugend-Park die Stadt 


ödsch und deren Umgebung in das Großdeutsche 
Reich ein. 


9. November 1824, 

} Die Leineweberinnung in Lodsch wird gegründet, 
Die ersten Mitglieder der Innung waren: Joseph 
Bernth, Friedrich und Wilhelm Hoffmann, Florian 
und Carl Ruprecht, Franz Diesner, Anton Klinger, 
Joseph, Anton und Franz Frost, Carl Siebeneichler, 
Carl Uhlmann, Johann Becker, Gottfried Stancke, 


Kundgebungen der Ortsgruppen 


Gestern nachmittags und abends fanden sich die 
Ortsgruppen zu Kundgebungen zusammen. 
Überall waren bewährte Kreis- und Gauredner 
eingesetzt, die zu den Volksgenossen vom tiefen 
Sinn des Novembers in der deutschen Geschichte 
sprachen, Sie zeigten klar und eindeutig auf, wie 
es mit dem deutschen Volke “immer bergab ging, 
wenn es uneinig war, unreif in seinen politischen 
Ansichten, und wie es die einheitliche Ausrich- 
tung durch die geniale Tat des Führers zu höch- 
ster Kraftentfaltung brachte. Durch flelßige Ar- 
beit war dafür gesorgt, daß die Reden einen wür- 
Algen Rahmen erhielten und sich zu kraftvollen, 
überaus stark besuchten Kundgebungen gestalte- 
ten. In den einzelnen Ortsgruppen sprachen; 

Pg. Kornhardt, Kreisltg. Lissa, PE. Karsch, Po- 
lizeipräsidium, Pg. Fenske, Pg. Christian, Kreis- 
waltung DAF., Pg. Kohn, Pabianice, Pg. Müller, 
Welun, Pg. Habicht, Posen, Pg. Matz, Pg. Kompe, 
Pg. Pahlke, Posen, Pg. Herkner, Gut Arnsdorf, 
Pg. Behringer, Pg. Dammer, Posen, Pg. Belsmann, 
Posen, Pg, Knauer, Kutno, Pg. Volk, Kalisch, Pg. 
Dr. Wendt, Pg. Zitzmann, Posen, Pg. Lehsten, Pg. 
Derwin, Kalisch, Pg. Schlötzer, Pg. Tausch, Pg. 
Gedies, Pg. Gräbert, Mogilno, Pg. Sche- 
dereit, 

Die Ortsgruppen Erzhausen und Hindenburg 

haben heute ihr Kundgebungen um 19.30 Uhr. 
Í Die Kundgebungen zum 9 November bewiesen 
die innere Stärke des Deutschtums, die immer 
dann am eindringlichsten zum Ausdruck kam, 
wenn sie unter größter Belastung stand, etg 
(Stärke und unbedingte Einsatzbereltschaft ist un 
der sichere Gerant für den Endsieg, möge er kom- 
men, wann er wolle, 


Posen, 


Das zweite Sinfonle-Konzert des Städtischen 
Sinfonie-Orchesters findet am Dienstag, 10. Novem- 
\ber, um 19,30 Uhr im Sängerhaus, General-Litz- 
mann-Straße 21, statt, Zur Aufführung gelangen 
das Brandenburgische Konzert VI von J. S. Bach, 
das Klavierkonzert A-dur von W. A. Mozart und 
die IV. Sinfonie in e-moll- von Johannes Brahms. 
Solist ist Staatskonzertmeister Ottomar Volgt, 
Karlsruhe (Violine). Die Leitung hat Adolf Bautze. 

Befristeter Postpaketsonderdienst nach der 
Ukraine. In der Zeit vom 24. Oktober bis 24. No- 
vember 1942 können Postpakete bis 10 kg mit Klel- 
dung, Wäsche und sonstigen Gebrauchsgegenstän- 
den an reichsdeutsche Arbeiter und Angestellte 
in der Ukraine verschickt werden. Die Pakete 
müssen mit Auslandspaketkarte eingeliefert wer- 


den. Die Paketkarten und die Paketaufschriften 
” müssen den Vermerk tragen: „Paketsonderdienst 
Ukraine", der Vermerk ist möglichst, unterhalb 


der Angabe des Bestimmungsortes anzugeben. Gute 
und dauerhafte Verpackung der Sendungen Ist er- 
forderlich. Die Gebühren betragen für Pakete bis 
1 kg 90 Rpt., bis 5 kg 1,50 RM. und bis 10 kg 3 RM, 

Kind verbrüht. Ein zweijähriges deutsches 
Kind fiel,in einem unbewachten Augenblick in 
eine ‘Schüssel mit heißer Seifenlauge und zog 
sich dabei schwere Verbrühungen zu. In einem 
Krankenhaus ist das Kind an den Folgen der 
Verletzungen verstorben. Die Mutter trifft keine 
Schuld an dem Tod ihres Kindes, 


an mann a mn u nem m russ 
FAMILIENANZEIGEN 
Bam ou man im nenn a mern nn mn Samn 


Auf dem Feld der Ehre flel 
Pag im Kampf gegen den Bol: 
schewismus am 24. 9, 1942 


115, 17.30 un 
in Venedig“. * 


20 Uhr. 


im Osten in schweren Kimp- 


fen für Führer und Vaterland mein Blrock t, 


heißgeliebter Mann, der ‚treusor- 

gende Vati, unser - unvergeBlicher Vorverkauf, 

Sohn, Bruder, Schwiegersohn und ~ 

Schwager, der Corso, Schl 
Getrolto 14.80. 17 und 


Richard Huber 
Rückwanderer aus Czernowitz (Bu« 
chenland) im Alter von 31 Jahren. 

In tielem Schmerz; 

Die Gattin Hildegard Huber, geb. 
Geimer, zwei Söhne: Horst und 
Gert, Eltern und Geschwister, 


Kalisch, den 29. 10. 1942, 


Stadt“, * 


Vorstellungen. 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Krankseins 
und Hinscheldens unseres lieben 
Karl Janick 

sagen wir auf diesem Wege unseren 
Innigen Dank. Besonderen Dank dem 
Leiter. und Gefolge der NSDAP, 
Ortsgruppe Wasserring Tür die 
Ehrung, den Kameraden der DAF. 
Oruppe Wasserring, Herrn Pastor 
Dobersieln für die tröstenden 
Worte im Hause und am Grabe, $0- 
wie für die Kranz- und Blumenspen- 
den und denen, die unserem teuren 
Verstorbenen die letzte Ehre er- 
wiesen, Olga Janick und Kinder, 


Palladium, 


von Eschnapur“ 
Grabmal* 


THEATER 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestr. Montag, 9. 11., 19| Gustav 


Dießl. 


Opter“, — Dienstag, 10. 11., 
Wehrmachtvorstellung zu Schillers 
Geburtstag „Kabale und Liebe“. 
— Mittwoch, 11.11., 19 Uhr B-Miete 


ten Male „Kabale und Liebe“, 


Landesbühne Gau Wartheland 
Kutno: Dienstag, den 10. 11. 1942, 
20 Uhr „Die Nachtin Siebenbürgen“. 


FILMTHEATER 


*) Jugendliche «ugolansen, **) über 14 J. 

zugölassen, 9) nicht zugelassen, 
Ula-Casino, Adoll-Hitlar-Straße 67, 
14.30, 17.15, 20 Uhr 2.Woche „Front- 
theater mit Heli Finkenzeller, 
Ren Deltgen, Lothar Firmans, Wil- 
helm Strienz. Hedi u, Margot Höpfner. „Das 


Ufa-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
14,30, 17.15. 20 Uhr „Anschlag auf 
Baku*,* Willy Fritsch, René Delt- 
en, Lotte Koch, Fritz Kampers, 
Erich Ponto. 
Märchenvorstellung 


Ula - Casino, 
12.30 Uhr „Das taplere 


Sonntag 


Litzmannstadt 
Fernruf 123-02, 
Vortragsdionst: 


1942, 
— Das Schicksal 


von Tsingtau‘‘, 
Feverland u, &, 
Minuten Mozart“ 


Heute 
Schnelderlein“, Letzter Tag. 


Palast, Adolr- Hitler -Straße 108 
15. 17.30, 20 Uhr, Ein Atlantis-Film 
Frosquita“ ** Meisteroperette v. 
"ranz Lehár mit Jarmila Novotna, 


Heinz Rühmann, H.-H Bollmann u, a, | unter 4181 an LZ, 


Adler (früher Deli), Buschlinie 123, 
d 20 Uhr „Die Nacht 


Capitol, Ziethenstr, 41. 14.80, 17.15, ] ; 
Nur bis Montag a-e 

mit Magda Schneider, Adele Sand- 
einz Rühmann, 
ker, Hans Moser. Sonntag ab 11 Uhr 


eterstr, 55. 
Uhr Sonntag auch 
12 Uhr „Zwei in einer großen 


Gloria, Ludendorffistraße 74/76. 

Beginn: 15, 17 und 19,80, sonntags 
13, 14.45, 17, 19.30 Uhr „Stern von 
Rio“, ** Sonntags nur geschlossene 


Mimosa, Buschlinie 178, 15, 17.15, 
19,30 Uhr „Der Strom“, ** 


Mal, König- Heinrich- Straße 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „Das Lied der 
Wilste* ** mit Zarah Leander. 


Muse, Breslauer Straße 178, 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Friedrich Schiller“ * mit Hein- 
rioh George, Lil Dagover, Horst 
Casparu. a. Jugendprogramm 15 Uhr, 


Böhmische Linie 16. 


Beginn: 15.80, 17.30 
sonntags auch 11.80 Uhr, Fortsetzung 
und Schluß des Filmes „Der Tiger 


nach dem gleichnami- 
en Roman von Thea von Harbou. 
auptdarateller: La Jana, Frits van 
Dongen, Hans Stüme, Theo Lingen 


Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.80 und 19,30, sonntags auch 11.30 
Uhr „Soldaten — Kameraden“ * 
mit Ralph Arthur Roberts und Hans 
Freier Verkauf „Hänsel und Gre-|Richter in den Hauptrollen. 


tel“. — Donnerstag, 12. 11., 19 Uhr) 7; bau Be 82. 
D-Miete Freier Verkauf: Zum`letz- a. Kr serae any und 
12.30 Uhr „Trenck, der 
Pandur“ * mit Hans Albers. 


Pablanice — Capitol, 16 Uhr 
Mürchenvorstellung „Die verzau- 
berte Prinzessin“, 20 Uhr „Rem- 
brandt“ ** mit Ewald Balzer. 


o eee e o a a aa me a Te 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Meisterhatisstraße 94, 


Montag, den 9. Novem- 
ber 1942, um 15.30 Uhr, Großer Saal: 
Univ.-Prof. Dr. Carl Niessen spricht über 
Soldatentheater 
ahrtausende", Ein 
über die Theater der Soldaten von der 
Antike bis zur Gegenwart, 
Kulturflimblihne: Mittwoch, den 11, IF. 
19,30 Uhr, Größer Saal: 
Gunther Pilschows", 
Ein Film über den bekannten „Flieger 
seine 
. Beiprogramm:; „10 
Eintrittspreis 50 Rpt., 6 
mit Hörerkarte '30 Rpt. 


MIETGESUCHE 


Sonniges möbl, Zimmer, Stadtmitte, von 
einer Jungen Dame gesucht, 


Drei Jahre erfolgreiche Partei-Arbeit in Ligmannftadt. 


Machtvoller Führerappell 


zum Gedenken des 9. Novemb 


7 
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Für das deutsche Volk birgt der November eine Fülle von Erinnerungen, die den Monat 
mit einer symbolhalften, schicksalsträchtigen Bedeutung erfüllen. Für das Warlheland und den 
Litzmannstädter Raum insbesondere tritt noch zu den allgemeinen deutschen Gedenktagen voll 
stolzer Trauer und siegessicherer Verheißung die Erinnerung an den Tag, an dem auf Befehl 
des Führers der Gauleiter die Einbeziehung Litzmannstadts in das Großdeutsches Reich 


vollzog. 


Im Laufe des diesigen Novembertages begab sich Kreisleiter Waibler mit seinem 
Stabe zum Gräberberg, um dort zur Erinnerung an unsere Gefallenen eine Kranzniederlegung 


zu vollziehen. 


Am Vormittag sammelte sich dann das Führerkorps der Partei in der Sporthalle, um sich 


über die geleistete Arbeit Rechenschaft zu 
erhalten, 


Einheit des Wollens, die Größe der uns tra- 
genden und ständig sich erneuernden Idee und 
das Bewußtsein von der über Jahrhunderte wirk- 
samen Bedeutung unserer Zeit haben die Feler- 
stunden der Partei zu dem packenden Erlebnis 
geformt, als das sie sich immer wieder darstellen. 
So war auch die Kundgebung in der Sporthalle 
erfüllt von innerer Würde und- schlichter Größe, 
für die die Corlolan-Ouvertüre, vorgetragen vom 
Städtischen Sinfonie-Orchester unter Leitung von 
Musikdirektor Adolf Bautze, die angemessene mu- 
sikalische Einleitung war. Nachdem ein Sprecher 
den Zusammenbruch 1918 mit wenigen Worten 
hatte aufklingen lassen, spann die Trauermusik 
von Arno Knapp den Gedanken weiter, Ein ande- 
rer Sprecher gedachte der toten Helden, Trommel- 
wirbel leitete zum Führerwont über, das den 
16 Gefallenen der Feldherrnhalle gewidmet ist. 
Die Erinnerung klingt aus in dem gemeinsamen 
Lied der Verheißung: „Sichst du im Osten das 
Morgenröt?'' SA.-Brigadeführer Kretschmar 
ruft die Namen der ersten Blutzeugen der Bewe- 
gung, während die Menge in ergriffenem Schwei- 
gen verharrt, Trommelwirbel der HJ. ertönt und 
Sprecher von unserer Verpflichtung ihnen gegen- 
über künden, Dann heben sich die Fahnen wieder, 

Dann nahm Kreisleiter Wäalbler das Wort 
zu seinem umfassenden Rechenschaftsbericht über 
die von der Partei geleistete Arbeit, Er mußte zu- 
nächst die Mitteilung machen, daß der Stellver- 
tretende Gauleiter Pg. Schmalz in letzter Stunde 
am Erscheinen verhindert sei und seine Grüße 
übermitteln lasse. Der Kreisleiter erinnerte an die 
sorgenvollen Tage, ehe sich entschieden hatte, ob 
das damalige Lodsch zu Großdeutschland kommen 
würde, und die Freude darüber, als am 9. No- 


Hans Söhn- 


Beginn: 


Ernährungsamt, Abtellung B. 


Nr. 400/42. Anmeldun 
Ergänzung der Bekanntma 
vom 


vember 1942, 


und 20 Uhr, 
Diethelm, 


as indische 
Sondorzutellun: 


vertellt, 


der Ware dem Ernährungsamt, 


erklärt. 


auf den Namen Pau 


klärt, Der Mißbrau 


erklärt. 


Deutsche Volksliste, 


TAUSCH 


Klavier in gutem Zustande tausche gegen 
einen neuen oder neuwertigen großen 
Teppich, Angebote u. 4326 an die LZ. 
ausche ein Paar gute Strapazierstiefel, 
Größe 44, gegen 42, „Anschriften: Litz- 
mannstadt, Goldinger Str, 7, W. 62. 

Tausche eleganten Smoking, 167. groß, 


vollschlanke Figur, gegen Silberluchs- 


Peizkragen, Angebote unter 4329 LZ. 


41/4X 6, Tessar 


im ande) dor 
Lichtbildervortrag 


Bintritt fr 


„Ikarus 


Expedition nach 


Tausche ‚Damen-Wintermantelstofl gegen 
Sommermantelstofl, auch Hertenstofl. 
Litzmannstadt, Erhard'- Patzer - Straße 


7 . . 


Angebote 


a | 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN | 


Der Oberblirgermeister Litzmannstadt 


Nr. 399/42. Ausgabe von Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen- annssalter. mit 
den Kleinvertellern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochlisch: Bruck, reicher Tall keit 
Robert, Ulrich-von-Hutten-Str. 29, ab Nr, 9401 bis Ende; Ernst, Elvira, Ludendorff- 
straße 41, ab Nr. 7951—8800; Fritze, Irma, Ostlandstr, 86, ab Nr. 
Gampe, Hugo, Heerstr. 5, ab Nr. 7751—8750; Oebr, Griesel, Schlageterstr. 65, 
Nr. 3951—5300; Mewus, Oskar, Fridericussir, 73, ab Nr. ‘| angelegenheit 
Julius, Schauenburgerstr, 19, ab Nr, 2401—2900; Roth, Irma, Meisterhausstr. 46, | Angelegenheiten, 
ab Nr. 5251—6100; Schmidt, Rudolf, Hermann-Göring-Str, 94, ab Nr, 13 551 bis 
15 050. Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch 
aut Nachlleferung, Litzmannstadt, den 8. November 1942. Der Oberbürgermeister, 


dor Selbatvers 


Der Landrat des Kreises Lask ' 


von Weintrauben für deutsche Kinder der Stadt Pabianice bis 
14 Jahren und für werdende und stillende Mütter des Kreises Lask, 
werden an deutsche Kinder bis 14 Jahren auf dem Abschnitt D 4 der Miichkarte 
41/42 500 g Weintrauben in den Obst- und Gemüs 
Für Kinder bis zu sechs Jahren müssen für den Empfang der Weintrau- 
ben zwei Milchkarten, lautend auf 1/ Liter täglich (braun), vorgelegt werden, Von 
beiden Karten hat der Einzelhändler den Abs 


Der von mir ausgestellte Ausweis der Deutschen Volksliste Nr. 110 898, Jautend 

auf den Namen paga Paumen geb. am 10, 3. app: | y et mo er. Rundfunk 

in Dobron 39, Gem, Dobron, ist verlorengegangen wird. hlerm s. uy, g 

r Der Mißbrauch des Auswelses wird bestraft, | Gerhard ‚Gier, Ruf 168-17, 
Pabianice, den 6; November 1942,. Der Landrat des Kreises Lask, Zweigstelle X i 


Tausche BT I, 
Gr. 39/40, 


gen D. 
ngebote unter 4278_ LZ, 


Ta 
Kt 
lageterstraße 111, W. 2 


Paar Polstersessol, heil; in 
stande, gegen Radio zu tauschen gesucht. 
Auf Zuzahlung einverstanden, 
unter 4350 an LZ, 


Gashord, 3llammig, mit- Backofen, neu- 
Be gegen Damenpelzmantel, Gr. 44, 'ke Raucher mitunter 
u u 

an die LZ, erbeten, 
Wer 
Staubsauger, 220 Volt, "in solch 
120 Volt. 
Tausche neuwertige 
schnürschühe, Or, 42, gegen Stiefel oder ‚halt etwa 
Halbschuhe, Gr. 43. Ang. u.4223 an LZ. 


geben und Richtlinien für die kommende zu 


vember der Gauleiter im Auftrage des Führers 
die Eingliederung Litzmannstadts’ vornahm. Mit 
gewaltiger Begeisterung gingen die Deutschen die- 
ses Raumes und die neu herbeiströmenden Volks- 
genossen an die Aufbauarbeit, die erfüllt war von 
schwierigsten Problemen. Dabei ist an den Be- 
such des Reichsorganisationsleiters Dr, Ley zu er- 
innern,. dem es mit zu verdanken war, daß die 
aufstrebende Industrie Lodschs das ihr zukommende 
Verständnis fand. Die Partei nahm ihre Arbelt auf, 
und nirgends fand sie ein. dankbareres Arbeits- 
teld, Es wurden 41 Ortsgruppen der NSDAP, ge 
schaffen, die Volksgenossen strömten in die Gile- 
derungen, und die Männer und Frauen, die sich 
bisher aktiv in den Volkstumsverbänden betätigt 
hatten, wurden nun Politische. Leiter in den Orts- 
gruppen, Die Bedeutung der Partelarbeit ist hler 
weit wichtiger noch als anderswo, denn es galt 
Ja auch zusätzlich aus den Deutschen verschleden- 
ster Herkunft eine Volksgemeinschaft zu machen, 
Die Aufgabe der Volkstumsneuordnung ist weiter- 
hin die vornehmste Arbelt der Partei und aller 
ihrer Einrichtungen, Im Jahre 1941 gab der Gau- 
leiter seine Einwilligung, daß bis 5000 Männer und 
Frauen aus Litzmannstadt in die Partei aufgenom- 
men wurden, wobei ein strenger Maßstab hin- 
sichtlich des Verhaltens zu polnischer Zeit ange- 
legt wurde. Mit einem Schlage stieg die Mitglie- 
derzahl von 1600 auf 5500. Mit Wirkung vom 
51. Oktober 1942 ist diese Aufnahmeaktion abge- 
schlossen und für den Stadtkreis eine Aufnahme- 
sperre verhängt. Im kommenden Winter wird nun 
eine klare Schulung und Ausrichtung aller neuen 
und alten Nationalsozlalisten vorgenommen werden. 

Der Kreisleiter ging dann auf die Arbeit in 
den einzelnen Ämtern ein, die in vorbildlicher Ar- 


ge Kraft, 


9001-9850; | gr anisator, 


2051—2550; Müller, |®” 


stens vertraut, 


zum Ber 
43/44 un 


November | Vorschläge 


gen werden, 


1925 in Kalisch, wohnhaft in Kalisch, 


an Auto- 


Nasse Füße? 


durch 


Werdende und stil- 


Pabianice 
Abteilung B, 


8. 1909, 


1886, in Pablanice, wohnhaft in|kau stän 


e gut erhaltenes Eßzimmer (Eiche) | setzt. Auch Auftr: 


Perslanerpelz, evil. Zuzahlung. 


gutem Zu- 


Angebote | und Erfrischun 


schen, Angebote unter 4346 | Benommenheit 


tauscht oder Hndert modernen E 


en von | 
Moltkestraße 209, W. 5. (šiet, 


schwarze Herren: Drogerie, 


BETEILIGUNGEN 


Textlikaufmann, erstklassige, :zuveriässi- 
repräsentabel, In 
langjähriger 
in allen kaufmänni- 
ten  erlahren, 
uchlührungs- 
verständiger, bewandert in Devisen- 
Korrespondent, 
remdsprachen In Wort und Schrift be- 
herrschend, genau Kenntnis der hiesigen 
Verhältnisse, im Verkehr. mit Behörden 
Textilindustri eD enger ai 
ndustrie, su eteillgun, 
ger zum Berug von Bohnenkaffoe, In/nem Textiigeschäft, 
ung Nr. 398/42 betr. Sonderzutellung von Bohnenkaflee ig t 
8. 11, 42, werden die Selbstversorger angewiesen, die Anmeldun 
von Bohnenkaflee auf den Abschnitt SV 1 E I der Fettkarte SY 1 D 
den Abschnitt SY 2 EE der Fettkarte SV 2 DE 43/44 und gegen Vorlage des Selbst- 
versorgerauswelses bis 14, 11. 42 vorzunehmen. Litzmannstadt, den 8. 
1942, Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 


Der Oberbürgermeister Kallsch zur 


Verfügung, 

Der dem Böttcher Ignatz Hoffmann, geb, 11. 2. 1882, In Zborow, wohnhaft In|4316 an die tz. erbeten, 
Kalisch, Am Markt 3, erteilte grüne Ausweis der Deutschen Volksliste Nr, 335 403 | Aktive Beteiligu 

Ist in Verlust. geraten und wird hiermit für ungültig erklärt, Kalisch, den 4. No- men gesucht Mn 
vember 1942. Der Oberbürgermeister. Zweigstelle Deutsche Volksliste, i 
Der an Lidia Hasse, geb. am 11. 7. 
Karl-Peters-Straße 21, erteilte blaue Ausweis der Deutschen Volksliste Nr. 304 124 
ist In Verlust geraten und wird hiermit für ungültig erklärt, Kalisch, den 4, No-|ker sucht Beteili 
Der Oberbürgermeister, Zweigstelle Deutsche Volksliste, 


Der Blirgermelster der Stadt Pabianice. 


Verlegung Städtischer Dienststellen: Das Städtische Volkspfiegeamt einschließ- 
lich Jugendamt und Amt für Gesundheitswesen und Leibeserziehung wird ab Diens- 
tag, den‘10. Nov, 42, aus dem Grundstück Schloßstraße 6 nach dem Grundstück 
Alter Ring 6 (Stadibauamt) verlegt, Des Umzugs wegen bleibt das Volkspflegeamt 
am Dienstag, dem 10. und Mittwoch, dem 11. November .42, für den Publikums- 
verkehr geschlossen. Pabianice, den 7. November 1942: Der Bürgermeister: ger. 


schen Angele; enhei 


bzw. 
Antell am Umsatz, bzw. Gewinn käme 
vielleicht auch in Frage, 
Erweiterung, bzw, Gründung einer Zweig- 
re rag | im Osten, 
n Frage kommen, 

auch andere Branche in Betracht gezo- 
TR Referenzen 
etl. 


Unternehmens in Auto- oder Maschinen- 
fach oder ähnl. techn, Brauche, Ellange- 


und Garagenhau â 
Stolper, Finsterwalde -N p erah Erao 


En 
GESCHAFTS-ANZEIGEN e 


Weg damit: Schütz’, die, Sohlen 
„Soltit“! Soltit gibt Leder- 
sohlen längere Haltbarkeit, macht 
sie wasserabstoßend! 


berr T r 
Ab solort A ISARIBMASCHING „Stima“ 
schweizer ‚Präzisionswerk, Nach- 
eschäften der Stadt Pabianice nahme 132 RM. liefert R. Arthur 
Kaddatz, Büromaschinen. Litzmann- 
nitt D 4 abzutrennen. Die, Einzel-|Stadt, Adolt-Hitler-Str, 59/36, Fern- 
händler müssen die Abschnitte zu hundert auf Bögen aufgeklebt nach Vertellung |ruf 201-81. 
teilung B, solort einreichen. 
lende Mütter Im Kreise Lask können zum Bezug der Weintrauben Berechtigungs- 
scheine sofort im Ernlhrungsamt, “Abteilung B, erkalten, 
vember 1942, Der Landrat des Kreises Lask, Ernährungsamt, 
Der von mir ausgestellte Ausweis der Deutschen Volksliste Nr. 319 869, lau- 
tend auf den Namen Linda Wolln, geb, am 3, 
Groß Leszczyn, Gem, Diutow, ist verlorengegangen und wird hiermit als ungültig 
Der Mißbrauch des Ausweises wird bestraft. 
Der von mir Seagate Ausweis der Deutschen Volksliste Nr, 326 684, lautend 
ine Szymanski, geb. am 2. 5, 


Otto 
í. i alt = t 
Pabianice, Alter Rin; H ee ae panaan unai wird hlermit als ungültig er mannstadi, Zotbeuntraße 97/99, R 


Raslermesser, Scheren, 
den 7, No-| Manikürezubehör, 
versilberte Tafelgeräte, Geschenk- 
artikel usw. bei A, & J 
in Olechow, wohntatt inf Adolf-Hitler-Straße 101. 


Schrott und Metall, 
alte Maschinen, Fabrikabbräche 


. sS = 

u, Elektroreparaturen Asid PA N 
eterstraße 67. Cha Vorratsschutz 

Abschlellen von Parkettböden || WNd Schädlingsbekämpfung 


Verschmutzte, verkratzte, total ver- 
grundete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig instand ge- 


Viele Raucher nehmen zur Abwechslung 
gern eine Prise Kloster- 
frau-Schnupfpulver, Diese wirkt erleich- 
ternd und belebend, besonders weil star- 
zu Kopfweh und 
neigen, 
Schnupfpulver ist ein reines Helikräuter- 
tzeugnis \ von der gleichen Firma, die 
uch den Klosterfrau-Melissengeist her- 
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupf- 
in. der nächsten Apotheke oder 
Originaldose zu 50 .Rpf, ‚(In 
5" Oramm), monätelan 
‚reichend, da kleinste "Mengen gen 


ers / Umfassender Rechenschaltsbericht des Krelslelterss Waibler 


beit unter schwierigsten personellen Verhältnissen 
Vorbildliches leisteten, Das Kreisschulungsamt 
nahm sich besonders der Ausrichtung der Vollks- 
listenangehörigen III und IV an, das Kreisorganl- 
sationsamt erfüllte eine Reihe von Sonderaufga- 
ben, der Ausbildungsleiter sorgte für soldatische 
Ausrichtung der Politischen Leiter, das- Krelsper- 
sonalamt erwarb sich Verdienste um die Neuorä- 
nung des Volkstums, das Kreispropagandaamt sam= 
melte einen beachtlichen Rednerstab um sich, das 
Kreispresseamt sorgte für ständige Unterrichtung 
der Volksgenössen. Unter den Gliederungen ist die 
DAF. mit 53000 Mitgliedern die größte, sie ver- 
anstaltete allein 720 Betriebsappelle. Ihr Berufs- 
erziehungswerk erfaßte in 425 Lehrgängen 10.000 
deutsche Telinehmer, in den Betrieben würden 
175 Großwerkküchen eingerichtet, Täglich werden 
in Litzmannstadt 61 000 Werktätige mit warmem 
Essen versorgt. Als erste Parteldienststelle hat die 
NSV. hier ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Kreis- 
amtsleltung richtete Kindergärten ein und begann 
ihr allumfassendes Betreuungsprogramm. Das 
Deutsche Frauenwerk tat sich besonders bel der 
Verwundetenbetreuung und der Pelz- und Woll- 
sachensammlung hervor, Auch das Amt für Kriegs- 
opferversorgung leistete in seinem er ee 
vorbildliche Arbeit, wie zahlreiche Dankbriefe von 
Soldaten bezeugen. Dazu kommt die Arbeit der 
Gliederungen; ‘wie SA, 44 NSKK., NSFK. HI, 
und BDM., die immer größere Bedeutung erhielt. 
Von den vielen Sondereinrichtungen der Partei 
organisierte der Kreiskulturring unter der bewähr- 
ten Führung des Oberbürgermeisters Ventzki elne 
Fülle wertvölister kultureller Veranstaltungen, die 
das Märchen vom kulturlosen Litzmannstadt end- 
gültig zerbrachen, 

Nun ist Litzmannstadt selt drol Jahren in das 
Großdeutsche Reich eingegliedert, mancher Sohn 
dieses Raumes hat sein Leben für das Vaterland 
gegeben. Wenn der Stellvertretende Gauleiter im 
vorigen Jahre die Parole gab: Das Jahr 1942 ist das 
Jahr der Bewährung, so darf man sagen, daß die 
hiesigen Deutschen versucht haben, diesem Worte 
erecht zu werden. Sie werden auch in Zukunft 
hre Ehre darein setzen, zu den treuesten Gefolgs- 
leuten des Gauleiters und damit des Führers gè- 
rechnet zu werden. 

Der. umfassende Rechenschaftsbericht, den wir 
nur andeutungswelse skizzieren konnten, wurde 
mit‘ größter Anteilnahme aufgenommen und die 
Schlußausführungen mit starkem Beifall unterstri- 
chen. Mit der hrerehrung und’ den Liedern der 
Nation fand der Appell seinen ‚Abschluß, G.K., 
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an Industrieunterneh- 
lage bis 
Angebote unter 4323 an LZ. 


Seibständiger Autokaufmann und Prakti- 


50.000 RM 


oder Kauf eines 
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Vernichtung 


x Entwangungon 
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Litzmannstadt 
Adolt-Hitler-Str. 741 Fernruf 165-20 
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